
Be ſ 5 reis tn der Stadt für Abholer monatlich 35,50 Mk.,9 p durch Boten bezogen monatlich 38.00 Mk., bei
Poſtbezug monatlich 32.00 Mk. frei Haus. Erſcheint werk-
täglich nachmittags. Einzelnummer 2.00 Mk. Poſtſcheckkonto:
Amt Leipzig Nr. 16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.

Erfüllungsort Merſeburg.

Zeitung für Stadt u.
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

mit Amtlichen Anzei

S
c

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

reis

Der 8geſpaltene Millimeter Satzraum 2,00 M.Anzeigenpreis der 3geſpaltene Millim. Reklamer zum
7.00 Mk. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 6.00 Mk. in zahlung
genommen. Ziffergebühr 75 Pfg. Porto beſonders. Anzeigenſchluß: vormittags 10 Uhr. Fernſprecher Nr. 100.

Belegnuümmer wird berechnet.

Herausgeber Ludwig Baltz.)

gen der Merſehurger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Nr. 185.

weww

Mittwoch den 9. Auguſt 1922 162. Jahrgang.

„Die produſwen nder neurſührögr,“
Dus Ergebnis ler s0rerſtändigenßergtung in Gondon.

Eine Jmtervention hardings?
Die Meinungsperſchiedenßeiten
unter gen suchperſtändigen,

Der Bericht noch nicht fertiggeſtellt. Heute
nachmittag Volikonferenz.

London, 9. Auguſt. Die Vorſchläge Poinecares zur
Erlangung „produktiver Garantien“, von Deutſchland, die
zu Beginn der Alliierten- Konferenz in London ſkizziert wur-
den, ſind am Dienstag von dem Ausſchuß der zehn Finanz-
ſachverſtändigen zwei von jeder Macht unter dem
Vorſitz des engliſchen Schatzminiſters Sir Robert Horne
geprüft worden. Das Komitee hat auch am Dienstag nach-
mittag eine lange Sitzung abgehalten, die im engliſchen
Schatzamte ſtattfand. Die Sitzung dauerte von 44 Uhr
bis 7 Uhr abends. Trotz der Länge der Beratung iſt es
noch nicht gelungen, den Text des Berichtes fertigzuſtellen,
den die Sachverſtändigen den Regierungschefs und den
Miniſtern des Aeußeren übergeben werden. Die Debatte
in der geſtrigen Nachmittagsſitzung war wiederum äußerſt
erregt und es kam mehrfach zu
ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen dem engliſchen Schatz
kanzler Horne und dem franzöſiſchen Miniſter Delaſteyrie.

Es verlautet, daß aus dem Berichte des
verſtändigenausſchuſſes hervorgehen werde, daß die
heit des Ausſchuſſes
gegen die Errichtung einer Zollſchranke und gegen die Auf-

erlegung von Steuern im beſetzten Gebiet
iſt. Der Vorſchlag betreffend Beſchlagnahme von Berg-
werken und Forſten ſei ebenfalls verworfen worden, doch
ſoll ein Syſtem von Garantien erwogen werden, die die
Lieferung von Kohle und Holz an die Alliierten ſichern.
Auch der Vorſchlag, Deutſchland ſolle ſich einverſtanden er-
klären, Anteile an den induſtriellen Konzernen den Alliierten
zu geben, ſei abgelehnt worden. Die vom italieniſchen Außen-
miniſter ausgeſprochene Anſicht, daß ein Widerſpruch darin
liege, ein Moratorium zu gewähren und gleichzeitig deut-
ſches Eigentum zu beſchlagnahmen, habe günſtige Aufnahme
gefunden.

Die britiſchen Sachverſtändigen hätten erklärt, daß die
Alliierten ſchon auf Grund der früher getroffenen Ab-
machungen über präciſe und produktive Pfänder verfügen,
wie z. B. die 26prozentige Abgabe von der deutſchen Aus-
fuhr und die Jnanſpruchnahme der Summe für die Repara-
tionszwecke. Uebrigens hatte der im Monat Mai des vorigen
Jahres angeſetzte Garantieausſchuß die Machtbefugnis, ähn-
liche Maßnahmen zu ergreifen, wenn er es für notwendig
erachte. Finanzminiſter de Laſteyrie habe erwidert, daß
Deutſchland ſich nicht mehr ſeinen Verpflichtungen in Be-
zug auf die Abgabe entledige wie es das mit dem Reſt
ſeiner Schuld tue. Wenn andrerſeits Deutſchland für die
ſchwebende Schuld ein Moratorium bewilligt werde, könnten
die ergriffenen Maßnahmen nicht mehr angewendet werden.
Die ins Auge gefaßten Pfänder ſeien techniſche fiskaliſche
produktive Pfänder und hätten keinen militäriſchen Charakter
wie etwa die Beſetzung neuer deutſcher Gebiete.

Nach Meldung der „Agence Havas“ (alſo mit Vorſicht
aufzunehmen. D. Red.) über die Nachmittagsſitzung habe
ſich die Ausſprache hauptſächlich auf die

Veſchlagnahme ver ſtaatlichen Bergwerke im Nheingebiet
und Dominialforſten auf dem linken Rheinufer erſtreckt,
Die belgiſchen Sachverſtändigen hätten den Vorſchlag in
dieſen beiden Punkten unterſtützt und erklärt, daß es un
zuläſſig ſei, daß Deutſchland noch nicht die vorgeſehene Menge
e und Kohlen abgeliefert habe, obgleich es dazu in der
age ſei. Die Sachverſtändigen hätten beſchloſſen, anzu

empfehlen, daß die 26prozentige Abgabe von der deutſchen
Ausfuhr unmittelbar bei der Ausfuhr der Erzeugniſſe von
der Reparationskommiſſion erhoben werde, während bis jetzt
das Deutſche Reich nur verpflichtet war, insgeſamt den
Betrag zu bezahlen. Die Sachverſtändigen werden heute
den Bericht Bemelmanns entgegennehmen, der beauftragt

Sach
Mehr-

worden ſei, ſich über die Ergiebigkeit der ins Auge ge-
faßten Maßnahmen auszuſprechen. Die Führer der Dele-
gationen würden ſich dann zuſammenfinden und entſcheiden,

Bericht ganz oder teilweiſe annehmen, meldet
davas!

Wie der Berichterſtatter der „Voſſiſchen Zeitung“ jedoch
mitteilt, gelangte die Sachverſtändigenkommiſſion zu dem
Schluſſe, daß
Poincares Vorſchläge undurchführbar ſeien, inſoweit die pro

duktiven Garantien“ in Frage kämen.

Die Folge hiervon könnte der Abbruch der Konſerenz ſein,
da Frankreich nach wie vor darauf beſteht, daß dieſe Vor
ſchläge das Minimnm deſſen darſtellen, was es annehmen
könne. Lloyd George dürfte nunmehr in der Vollſitzung
am heutigen Mittwoch ſeine eigenen Vorſchläge vorlegen, die
allerdings, wie zugeſtanden wird, ſehr weit von den fran-
zöſiſchen abweichen.

Mittwoch vormittag um 10 Uhr wird eine
Sitzung des Komitees ſtattfinden. Man hofft, daß dann
der Bericht des Komitees fertiggeſtellt ſein wird, ſo daß
es möglich ſein werde, daß die Nachmittagsſitzung der Voll
konferenz eine Prüfung des Berichts vornehmen kann.

Frankreich als hüter fremder Intereſſen,
Die franzöſiſche und engliſche Preſſe über die Beratungen.

Paris, 9. Auguſt. Jn ſeinem Kommentar zu den
geſtrigen Verhandlungen ſagt der „Temps“ zum Schluß:
Lloyd George habe geſprochen, als ob er die Jntereſſen Eng
lards, Deutſchlands und Europas im allgemeinen gegen
die franzöſiſchen Forderungen verteidige. Dieſen falſchen
Eindruck gelte es zu zerſtreuen Wenn England ſo unter
der Arbeitsloſigkeit gelitten habe, wenn Deutſchland er-
mutigt worden ſei, ſoviel Papiergeld zu drucken, wenn endlich
Europa durch eine ſo ernſte Kriſis hindurchgehe, ſo ſei das
in erſten Linie deshalb, weil Lloyd George eine Poſitir
völliger Jlluſionen und Widerſprüche getrieben habe. Wenn
man den Verſuch mache, dieſe Politik zu berichtigen, handele

neue

man im Jntereſſe Englands, des deutſchen Volkes und
aller europäiſchen Nationen ebenſoſehr wie im Jntereſſe
Frankreichs.

London, 9. Auguſt. Jn der Beſprechung der geſtrigen
erſten Sitzung der Londoner Kanferenz drückt Mancheſter
Guardian“ die Befürchtung aus, daß die Zeit noch nicht
gekommen ſei, wo es ein franzöſiſcher Miniſterpräſident
wagen werde, die übertriebenen Hoffnungen ſeiner Lands-
leute in Bezug auf Reparationszahlungen zu entträuſchen.
Der hohe finanzielle Verluſt auf dem Papiere, der mit einer
vernünftigen Regelung Ger Reparationsfrage Hand in
Hand gehen müſſe, werde auch durch den Verzicht Englands
auf die ihm geſchuldeten Gelder nicht vermieden werden.
Es ſei aber noch garnicht an der Zeit, von einem ſolchen
Verzicht zu ſprechen, denn Vorausſetzung dafür wäre nicht
nur die Herabſetzung der Reparationsſumme, ſondern auch die
Zurückziehung der Beſatzungsarmee, der Verzicht auf aus-
händiſche Kontrolle der deutſchen Finanzen, Zulaſſung
Deutſchlands in den Völkerbund und Aufhebung der klein-
lichen wirtſchaftlichen Sanktionen, die Frankreich ſoeben in
Kraft geſetzt habe. Die „Times“ bedeuten den alliierten
Vertretern, über der Prüfung der Bedingungen, unter denen
ein Moratorium gewährt werden könne, die anderen wich-
tigſten Dinge dabei nicht zu vergeſſen. Die Aufgabe der
Alliierten ſei, Geld zu erlangen ſo, daß es erträglich ſei
denen, die Geld erhalten und auch denen, von denen es
erhoben wird, ſo daß in Europa ein normaleres Wirt
ſchaftsleben errichtet werden könnte. „Weſtminſter Gazette“
ſchreibt: „Die einzige Frage, die noch übrig bleibt, iſt die,
ob es für die Alliierten beſſer wäre, Deutſchland Zeit zu,
geben, oder es in einen Abgrund, der zu den öſterreichiſchen
Zuſtänden führen würde, zu ſtürzen“.

Wird Amerika eingreiten?
kin Teiegrammwechlel mit Harding,

London, 9. Auguſt. Es wird bekannt, daß die fran-
zöſiſche Regierung eine Anzahl Telegramme mit dem
Präſidenten der Vereinigten Staaten gewechſelt hat. Es
verlautet daß Präſident Harding einer Ausſprache über
die Reparationen noch zuſtimmen werde, bevor Poineare
nach Frankreich zurückkehrt.

Big 5hmmung in der Reichsregierung,
Keine Sondermiſſion in London.

Wie man unſerem Berliner Mitarbeiter in zuſtändigen
Kreiſen betont, glaubt die Regierung, im Augenblick nichts
anderes tun zu können, als ſoweit die Retorſionsmaß-
nahmen der franzöſiſchen Regierung in Frage kommen
abzuwarten. Die Entſcheidung liegt wieder einmal wie
ſo oft in den letzt verfloſſenen Jahren in London. Die
Regierung ſchließt ſich den veröffentlichten juriſtiſchen Dar
legungen des Auswärtigen Amtes an, die in ſämmtlichen
Punkten die Rechtsbrüche in den franzöſiſchen Retorſions-
maßnahmen nachwieſen. Das einzige, was ſie tun könnte.
wäre wohl ein Proteſt, aber daß dieſer ohne den geringſten

Die Ausgleichszahlungen.
Der Vertrag von Verſailles hat vor allem zwei Eigen-

ſchaften: Er iſt das teufliſch-raffinierteſte Kunſtwerk, das
je den Namen eines „Vertrages“ trug, und iſt wohl derjenige
Vertrag der Weltgeſchichte, der von den Siegern am häufig
ſten gebrochen worden iſt. Nämlich immer dann, wenn ſich
irgendeine der beteiligten Mächte bei den endgültigen Be
ſtimmungen „benachteiligt“ glaubte. Daß beſonders Frank
reich durch dieſen Frieden in ſeinen berechtigten Gefühlen
und Wünſchen gekränkt worden iſt, ſteht für jeden Tardieu
und jeden Tarkarin jenſeits des Rheines ſo feſt, wie nur
möglich, und dieſes bittere Unrecht muß unbedingt „korri-
giert“ werden, wie Riccaut de la Marliniéra in Leſſings
Minna von Barnhelm „das Glück korrigiert“. Poineare
hat die Macht, alſo hat er auch das „Recht“ dazu. Ehe er
nach London ging, ſchuf er vollendete Tatſachen, pfändete
er den Schuldner, ehe die Schuld fällig war.

Die Beſtimmungen über das Ausgleichsverfahren ſind
eine der raffinierteſten Teile des „Kunſtwerkes“. Die Ver-
pflichtungen deutſcher Reichsangehöriger gegenüber Ange-
hörigen der Ententeſtaaten und umgekehrt müſſen nach dem
Friedensvertrage gegenſeitig aufgerechnet werden. Es han-
delt ſich dabei zunächſt um Verpflichtungen, die aus der
Vorkriegszeit herrühren; dazu kommt die Verpflichtung
Deutſchlands, die Angehörigen der „ehemals“ feindlichen
Staaten für ihre Liquidationsſchäden in Deutſchland zu
entſchädigen. Urſprünglich ſollte die Abrechnung ſo erfolgen,
daß von uns an die Entente gezahlt werden mußte, wenn
ſich bei der Abrechnung für uns ein Debetſaldo ergab, daß
aber ein Creditſaldo für uns nicht etwa bar ausgezahlt,
ſondern uns auf Reparationskonto gutgeſchrieben werden
ſollte. Das ſollte monatlich geſchehen. Die Feſtſtellung der
ausländiſchen Zahlungsverpflichtungen an uns erfolgt nun
aber im Auslande ſo, daß deutſche Vertreter bei der Ab-
ſchätzung überhaupt nicht zugezogen werden. War der
deutſche Gläubiger mit der Feſtſetzung durch die Entente-
kommiſſionen nicht einverſtanden, dann konnte er ſich an den
berüchtigten „Gemiſchten Schiedsgerichtshof“ in Genf wenden,
deſſen Haupteigenſchaft es iſt, immer und unter allen Um-
ſtänden gegen den deutſchen Anſpruch zu entſcheiden. Da
gegen wurden die teilweiſe phantaſtiſchen Anſprüche von
Ententeangehörigen, namentlich ſolche wegen Liquidations-
ſchäden, prinzipiell zu „Recht“ anerkannt. Dafür, daß ein
Kreditſaldo zu unſeren Gunſten nicht entſtand, ſorgte ſchon
die Beſtimmung, daß die Verpflichtungen der deutſchen
Schuldner valoriſiert wurden; das heißt: wenn ein Deutſcher
einem Engländer vor dem Kriege her 500 Pfund ſchuldete.
ſo hat er nicht etwa 10 000 Mark zu bezahlen, ſondern, ent-
ſprechend der heutigen deutſchen Valuta etwa 1500000
Mark. Da als Liquidationsſchäden nun auch alles ange-
ſehen wird, was an Kriegslaſten uſw. auf ElſaßLothringen
und die anderen jetzt an Deutſchland abgetrennten Gebiete
während des Krieges gelegt worden iſt, ſo iſt ſelbſtver
ſtändlich ein Creditſaldo für uns etwas ganz Undenkbares.
Daher hatte ſich im Juli vergangenen Jahres (als der
Dollar erſt 80 Mark Wert war) die deutſche Regierung
bereit erklärt, unter Vorbehalt ſpäterer Abrechnung monat-
lich zwei Millionen Pfund zu zahlen. Das Reich denn
nach dem Verſailler Vertrag haftete nämlich das Reich für
die Privatſchuldner und an das Reich wendet ſich durch
die Entente der Entente-,„Gläubiger“; ihn und die Entente
intereſſiert nicht, wie ſich das Reich dann mit den deutſchen
Privatſchuldnern auseinanderſetzt.

Demgemäß ſind die Zahlungsverpflichtungen auf Aus-
gleichskonto praktiſch völlig identiſch mit den Zahlungen auf
Reparationskonto in beiden Fällen muß das Reich
zahlen. Ob das Reich Deviſen kauft für das Reparations
konto oder für das Ausgleichskonto, iſt der Mark ganz
egal: ſie ſauſt eben in beiden Fällen nach unten. Und es
iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß jede Art von Zahlungen
an die Entente genau ſo behandelt werden müſſen wie
die Barzahlungen auf Reparationskonto; will die deutſche
Regierung für dieſes ihre Zahlungsunfähigkeit erklären,
ſo iſt ſie ebenſo zahlungsunfähig auch für die Ausgleichs-
zahlungen. Selbſtverſtändlich auch zahlungsunfähig für die
Sachleiſtungen, was ja demgemäß ſchon angekündigt iſt.

Als das Kabinett Wirth im Mai 1921 das Londoner
Ultimatum annahm, da ſchrieb der „Vorwärts“, daß das
Kabinett der Erfüllungspolitik jetzt das „Unmögliche mög-
lich machen müßte!“ Eine Phraſe, die geboren war aus
Unkenntnis oder aus dem Wunſche, das „Syſtem zu retten,
wenn auch Deutſchland darüber zu Grunde gehe“. Doch
ſtärker als ſolche frommen demokratiſchen Wünſche ſind
die Kräfte der Wirklichkeit und ſelbſt das „Kabinett der
Perſönlichkeiten“ beſitzt nicht die Kraft, um ein anderes
Wort des „Vorwärts“ zu zitieren, „die Schornſteine zum
Rauchen zu bringen“, wenn uns die Entente die Kohlen dazu
nimmt.



Eindruck auf der Gegenſeite bleiben würde, ſei jedem klar,
der die Ereigniſſe der letzten Jahre mit offenen Augen
verfolgt hat.

Es wäre verfehlt, wenn wir uns falſchen Erwartungen
hingeben würden. Wir ſeien ein Spielball der Ententepolitik
und es frage ſich, wieweit der engliſche Premier auf Koſten
Deutſchlands von Frankreich in den großen politiſchen
Fragen, die heute in der engliſchen Politik die
ſpielen, etwas herausſchlagen könne. So ſei die Lage, und
wir täten gut daran, alle Möglichkeiten ins Auge zu faſſen

Zu der Meldung, daß die deutſche Regierung einen
Sonderbevollmächtigten nach London geſandt habe, mit dem
Auftrage, dem engliſchen Premierminiſter eine Note zu
überreichen, wird mitgeteilt, die deutſche Regierung habe
lediglich auf dem normalen diplomatiſchen Wege den Re-
gierungen der alliierten Mächte eine Darſtellung der poli-
tiſchen und wirtſchaftlichen Situation Deutſchlands über-
mittelt, in der darauf hingewieſen wurde, daß Deutſch-
land eine gewiſſe Zeit zur Erholung gewährt werden müſſe,
und daß die ewige Politik der Drohungen außen- und innen-
politiſch die ſchlimmſten Wirkungen ausübe. Jn dieſer Dar-
legung iſt das Erſuchen geſtellt worden, eine Löſung des
Reparationsproblems herbeizuführen, die Deutſchland nicht
Unmögliches zumute und es nicht zur Verzweiflung treibe.
Die Alarmbereitſchaft der franzöſiſchen Truppen im beſetzten

Gebiet.
Koblenz, 9. Aug. Die amerikaniſche Beſatzungszeitung

„LAlm. News“ beſtätigt die in einem Teil der deutſchen
Preſſe verbreitete Meldung, daß die franzöſiſchen Truppen in
dem von Franzoſen beſetzten Gebiet ſich alarmiert zu halten
haben, um. die franzöſiſche Behörde bei der Durchführung
von gewiſſen wirtſchaftlichen und finanziellen Zwangsmaß-
nahmen gegen Deutſchland zu unterſtützen. Dieſelbe Quelle
beſtätigt ebenfalls, daß alle Befehle für die Abhaltung
von Manövern zurückgezogen worden ſind.

Gefährliche Schornſteine.

Münſter, 9. Aug. Die beiden 30 und 60 Meter hohen
Schornſteine der Klopper-Werke auf dem Uebungsplatz Bre-
low ſind auf Anordnung der Jnteralliierten Militärkontroll-
kommiſſion geſprengt worden.

Die Beſatzungsbehörden haben das in Eſſen erſcheinende
Wochenblatt „Das freie Wort“ für die Brückenköpfe Duſſel-
dorf, Duisburg und Ruhrort dauernd verboten.

Waſſer auf ihre Mühle.
Nach einer Havasmeldung ſollen von der Jnterallierten

Kontrollkommiſſion in der Feſtung Neiße tauſend Tonnen
Kriegsmaterial gefunden worden ſein. Die ſofort getroffenen
Feſtſtellungen haben ergeben, daß in der Tat in den Kaſe-
matten der längſt geſchleiften Feſtung in einigen von der
Militärverwaltung nicht mehr benutzten Räumen Kriegs-
material in größeren Mengen gefunden worden iſt. Entdeckt
»urden u. a. 543 Gewehre und Karabiner, ſechs leichte
md acht ſchwere Maſchinengewehre, außerdem große Mengen
zulver und Munition; Geſchütze oder Minenwerfer wurden
jicht gefunden. Es iſt anzunehmen, daß der größte Teil
ieſer Beſtände von dem ſog. wilden Selbſtſchutz in Ober-
chleſien während der früheren Unruhen dort verſteckt wor-
en iſt. Der Umſtand, daß außer dem Material auch Schrott
orgefunden worden iſt, legt die Vermutung nahe, daß
ferner aus gewinnſüchtigen Zwecken Material dort ver-
teckt worden iſt, um es bei Gelegenheit zu verwerten. Die
Ingabe der Havasmeldung, wonach deutſche Militärbehörden

verſucht hätten, die Nachforſchungen zu erſchweren, trifft
nicht zu. Neiße iſt keine Feſtung mehr. Es befindet ſich
dort auch keine Kommandantur. Die Kontrolllkommiſſion
hat ſich bei ihren Nachforſchungen überhaupt nicht der Unter-
ſtützung militäriſcher Stellen, ſondern der Polizei bedient.
Die Unterſuchung des Vorfalls iſt im Gange. Von irgend-
welcher militäriſchen Bedeutung iſt der Fund mit Rückſicht
auf die geringe Zahl der gefundenen Waffen nicht.

-—————D
berchenfelds Abreiſe nach Berlin.

ſich hier namentlich um das Disziplinarrecht. Mit den
Spitzenorganiſationen der Beamten findet am 22. und 23.
September eine Vorbeſprechung über das Beamtengeſetz ſtatt.

Eine neue Partei.
Wie wir hören, haben am letzten Sonnabend geführte

Beſprechungen zur Gründung einer neuen politiſchen Partei
unter dem Namen „Deutſche Freiheits-Partei“ geführt. Nach
den kurzen Richtlinien ſoll Deutſchland werden: Frei vom
Frieden von Verſailles, frei vom Terror jeder Art, frei
von der Tyrannei des internationalen Kapitalismus, frei
von den undeutſchen Formen des Parlamentarismus. Man
kann ſich bisher noch kein rechtes Urteil über die „Partei“
und ihre Hintergründe bilden. Soviel ſcheint aber ſicher
zu ſein, daß entgegen der kürzlich vom „Vorwärts“ ge-
brachten Nachricht die M. d. R. Wulle, von Graefe und
Henning oder General Ludendorff und der mit dieſem
in Zuſammenhang genannte Herr F. Sonntag nichts mit
der Gründung der neuen Partei zu tun haben. Wir geben
dieſe Meldung zunächſt mit allem Vorbehalt wieder.

Die innerpoßtiſche buge in Italien berußigt,
Rom, 9. Auguſt. Nach den Erklärungen der italie-

niſchen Regierung hat die innerpolitiſche Lage Jtaliens in
den letzten Tagen eine weſentliche Beſſerung erfahren, ſo
daß bald wieder mit normalen Verhältniſſen gerechnet wer-
den kann. Jn den meiſten Städten wurde am Montag die
Arbeit wieder aufgenommen; nur in Bologna und Genug
kam es zu Ausſchreituüngen. Die Uebertragung der öffent-
lichen Gewalt in verſchiedenen Provinzen an Militärbehörden
hat die Faſziſten vielerorts veranlaßt, ſich zurückzuziehen.
Die Regierung wird über die blutigen Vorfälle der letzten
Tage eine genaue Unterſuchung einleiten. Verhaftet wurden
während der Streiktage über 600 Perſonen.

Jn Genug hat der Faſzismus ſein Ziel, das heißt,die Zerſtörung der roten Zwangsgewerkſchaften und die
Wiederaufrichtung der Arbeitsfreiheit, erreicht. Zahlreiche
Hafenarbeiter ſagten ſich von der roten Fahne los und
hißten das Nationalbanner.

Fehibeträge,
Die Haushalte der europäiſchen Staaten wirtſchaften

faſt ausnahmslos, die der feſtländiſchen Staaten wohl
ganz ausnahmslos mit Fehlbeträgen. Dieſe Defizit-
ſummen ſcheinen freilich, wenn man ſie nach den Ziffern be-
urteilt, von einer phantaſtiſchen Verſchiedenheit: Die Größen-
klaſſen reichen von achtſtelligen Zahlen, alſo Millionendutzen-
den, bis zu Billionen oder gar, wenn man den zu er-
wartenden ruſſiſchen Fehlbetrag in alten Sowjetrubeln aus-
drückt, bis in die Tauſende von Billionen; die fünfzehn-
ſtellige Zahl

Prüft man aber dieſe teils ungeheuerlichen, teils (für
unſere Gewöhnung) beſcheidenen Zahlen nach dem Goldwert
und der Einwohnerzahl des betreffenden Landes, er ergibt
ſich etwas ſehr Auffallendes: bei aller Verſchiedenheit der
Valuta, des Wohlſtandes und der ſtaatlichen Ordnung iſt
der Fehlbetrag im Staatshaushalt nicht nur allen feſtlän-
diſchen Staaten gemeinſam, ſondern er iſt auch in Gold
und auf den Kopf der Bevölkerung berechnet, bei den
meiſten ungefähr gleich groß.

Jn Zahlen ausgedrückt: das in der Nachkriegszeit
landesübliche, gleichſam „normale“ Defizit beträgt, für ein
Jahr und auf den Kopf der Bevölkerung, etwa 6 bis 7Dollar oder 25 bis 30 Goldmark.

Einge Beiſpiele: das valutaſtarke, wohlhabende Holland
rechnet für das kommende Jahr mit einem Fehlbetrage von
100 Millionen Gulden. Für Deutſchland ergäbe das, bei
250fach geringerem Geldwert und zehnfacher Volkszahl ein
Defizit von 250 Milliarden das unter den heutigen Voraus-
ſetzungen ungefähr auch wohl eintreten würde. Für Oeſter-
reich kommt man entſprechend auf etwa 2 Billionen Kronen:;
auch das dürfte nach dem augenblicklichen Stande der Dinge
ſo ziemlich ſtimmen. Die Tſchechoſlowakei, doppelt ſo volk-
reich wie Holland, ſchätzt ihren Fehlbetrag auf 4 Milliarden

München, 9. Auguſt. Der bayeriſche Miniſterpräſident Kronen Das ſind 540 Millionen Gulden z verhältmätzig
Graf Lerchenfeld iſt mit dem Miniſter des Jnnern Dr. alſo ungefähr dasſelbe Deſtsit a ente in Holland. Italien
Schweyer und dem Juſtizminiſter Dr. Gürtner am ſieht einen Fehlbetrag von 6 Milliarden Lire voraus: das
Dienstag abend nach Berlin abgereiſt ſind 700 Millionen Gulden oder, auf den Kopf der Be-tag ten völkerung berechnet, ein Betrag, der zwiſchen dem hollän-

5 diſchen und dem tſchechiſchen genau die Mitte hält. DasEin Erlaß des Reichswehrminiſters t r g eng g a eSrlaß ver T wehrminiſters polniſche Defizit wurde bei etwas höherem als dem heutigen
an vas Heer- Geldſtand, auf 600 Milliarden Polenmark geſchätzt: das

e ind auf den Kopf der Bevölkerung etwa 4 Dollar9 ſt Der M hs 4 er Der ſ p etBerlin, 9. Auguſt. Der Reichswehrminiſter gibt dem Ausnahmen von dieſer Größen Ordnung der Fehlbeträge
Erklärung, die er aus Anlaß
mehrheits ſozialdemokratiſchen

die Vorgänge bei der Hinden-

Reichsheere Kenntnis von der
der im Reichstage von der
und unabhängigen Partei über
burg-Feier in Königsberg und der über die Beteiligung der
Reichswehr an Reginmtentsfeiern eingebrachten Jnterpella-
tionen durch ſeinen Beauftragten hat abgeben laſſen und von
dem Schreiben an den Reichspräſidenten, in dem er
Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes für das Reichsheer
bittet. Fr richtet dabei folgenden Erlaß an das Reichsheer:

„Jch lege Wert darauf, dieſes Schreiben der Truppe
bekanntzugeben und dabei zum Ausdruck zu bringen, daß
mir eine derartige Unterſuchung als der beſte, wenn
der einzige Weg erſcheint, um die ſyſtematiſchen Lügen-
propaganda gegen das Heer in aller Oeffentlichkeit aufzu-
klären und dadurch die Parteien der Jnterpellanten im
Reichstage zur Anerkennung des durchaus loyalen Ver-
haltens der Reichswehr zu zwingen. Der Schild der Reichs-
wehr iſt blank. Jhre Haltung und ihr Auftreten wird und
muß von jedem Unparteiiſchen, wie gerade jetzt wieder in
Oberſchleſien, gern anerkannt werden. Wo Fehler vorkommen,
die ſich in einer großen Gemeinſchaft nie ganz vermeiden
laſſen, werden ſie abgeſtellt. Wir haben es nicht nötig, uns
beſchimpfen zu laſſen und brauchen keine Unterſuchung zu
ſcheuen. (gez.) Dr. Geßler.

Der preußiſche Staatsrat appelliert an den
Stagatsgerichtshof-

Der preußiſche Staatsrat hat dem Staatsgerichtshof
für das Deutſche Reich den Antrag unterbreitet, in einigen
zwiſchen ihm und der preußiſchen Staatsregierung ent-
ſtandenen Streitfragen die Entſcheidung zu übernehmen. Es
handelt ſich um die Klarlegung ſtaatsrechtlicher und ver-
faſſungsrechtlicher Fragen, u. a. über die Fragen, ob ein
Geſetz rechtskräftig ſei, das dem Staatsrate nicht zur Be-

utachtung vorgelegt wurde und ob die Staatsregierung die
flicht habe, den Staatsrat über die Führung der Staats-

geſchäfte und in welcher Form zu unterrichten. Die
Klarſtellung erfolgt nicht zu dem Zwecke, die Rechte des
Staatsrates zu erweitern, ſondern feſtzulegen. Prof. Dr.
Kahl hat die Vertretung des Staatsrates am Staatsgerichts-
hof übernommen.

Die preußiſche Verwaltungsreform.
Laut „V. Z.“ liegen Teile eines allgemeinen preußiſchen

Beamtengeſetzes, das von dem Staatskommiſſar für Vor
bereitung der Verwaltungsreform Dr. Drews ausgearbeitet
wird, dem preußiſchen Staatsminiſterium vor. Es handelt

nicht

gibt es eigentlich nur zwei: England und Frankreich. Der
britiſche Staat wirtſchaftet ohne Defizit: der franzöſiſche,
mit Fehlbeträgen von durchſchnittlich 15 Milliarden Frank,
hat verhältnismäßig eine weit größere Unterbilanz als wirt-
ſchaftlich zerrüttete Länder wie Oeſterreich oder Polen. Frank-

reich gibt auf den Kopf der Bevölkerung jährlich mindeſtens
um 30 Dollar zuviel aus. Was iſt nun die Urſache der Ab

normität? Eine in Erwartung deutſcher Tribute ver-
ſchwenderiſche Wirtſchaft und eine für das mit Zinſen-
und Rentenpflichten ſchwer belaſtete Land

Der Memeiſtro
Die Memel ſpielt

wichtige Rolle. Der Unterlauf
preußiſchem Gebiet.
Polen und Rußland ſehr bedeutende Wälder; die Holz-
flößerei auf dem Njemen ſtand der auf der Weichſel kaum
nach. Jn den politiſchen Fragen konnte aber zwiſchen
Litauen und Polen keine Einigkeit erzielt werden. Um
Polen gefügiger zu machen, verhinderte Litauen jeden Ver-
kehr zwiſchen dem Ober- und dem Unterlauf des Memel-
ſtromes, wodurch die Holzausfuhr aus Rußland und Polen
auf dieſem Waſſerwege unmöglich gemacht wurde. Nun
dringt die Entente auf Jnternationalioſierung des Stromes,
d. h. auf ungehinderten Verkehr, und es ſcheint, daß Litauen
nachgeben will, um die ſtaatliche Anerkennung durch die
Entente zu erhalten. Die Freigabe des Verkehrs auf dem
Memelſtrom wäre für Oſtpreußen und das ganze Memel-
gebiet von größter Bedeutung.

Jn Litauen gibt es ſehr bedeutende Staatsforſten. Jm
Vorjahre umfaßten ſie rund 925 560 ha; über Rußlands
Waldreichtum in Weißruthenien liegen zwar keine zuver-
läſſigen Angaben vor; aber die dortigen Wälder gehören
zu den bedeutendſten des ehemaligen Zarenreiches. Und
nun erſt Holzhandel und Holzinduſtrie auf oſtpreußiſchem
Boden! Von Schmalleningken bis zur Mündung des Memel-
ſtromes reiht ſich eine Holzinduſtrieanlage an die andere
und viele 100 ja 1000 fleißiger Hände finden hier lohnenden
Arbeit. Seit der Stromſperre hat ſich dies Bild ſehr ge-
ändert, wenn auch Handel und Verarbeitung des Holzes
nicht ganz aufgehört haben. Viel litauiſches und ruſſiſches
Holz gelangte auch nach Königsberg. Ueber den Umfahg des
Holzgeſchäftes in Tilſit, Memel, Königsberg uſw. deſſen
Belebung im dringenden Intereſſe unſerer Oſtmark liegt.

die de e der genannten Städte nähere
Auskunft. ie Aufhebung der Verkehrsſperre auf dem

zu hohe Valuta.

gegenwärtig in der Politik
liegt bekanntlich auf oſt

Memelſtrom iſt auf das Dringendſte zu wünſchen.

Aus 5Stadt und Amgebung
Ferienende.

Nun wandern ſie wieder, die Kleinen, die Größeren
und die großen Primaner, die bald Bärte kriegen, Tag
für Tag in das große Schulhaus und ſtöhnen über den
gottsjämmerlichen Ernſt des Lebens. Draußen in Wald
und Feld, an der See, im Gebirge oder auch in den
heimatlichen Gefilden das war ein ander Leben. Frei
und ungebunden, durch nichts belaſtet, aller Sorgen bar
Himmel, das Leben ſchien in der Tat fabelhaft ſchön zu
ſein. Vier Wochen ſich um nichts zu kümmern brauchen
als um Eſſen und Trinken. Und das gründlich! Jetzt
kriechen die Augen durch die Bücher, ärgerlich und müde
löſen ſich die Zeilen aus der Feder.

Aber auch die Zeit geht vorbei. Dann ſind die Herbſt-
ferien da und wieder gibts 8 Tage Freiheit. Die Sonne
lacht auch dann noch vorausgeſetzt natürlich, daß es nicht
regnet wärmend vom Himmel und läßt Schule und Alltag
vergeſſen.
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Wichtig für Kriegshinterbliebene.
Für die Auszahlung der Teuerungszulagen für Kriegs-

hinterbliebene, die am 10. und 11. d. Mts. ſtattfindet.
wird nochmals darauf hingewieſen, daß eine Auszahlung
nur gegen Vorlegung einer Beſcheinigung über das Arbeits-
einkommen des Monats Juli ſtattfinden kann. Die Em-
pfänger von Civil rente haben ebenfalls die Papiere mit-
zubringen, aus denen die Höhe der Kinderrente einſchließlich
Teuerungszulage erſichtlich iſt. Gegebenenfalls ſind die Be-
hörden um Ausſtellung einer entſprechenden Beſcheinigung
zu bitten.

Ehemalige 36 er.
Die auf den 20. Auguſt d. J. feſtgeſetzte Einweihung des

in Halle zu errichtenden Denkmals für die Gefallenen des
ehemaligen Füſilier-, Reſerve- und Landwehr- Regiments
Nr. 36 mußte auf unbeſtimmte Zeit verſchoben werden.
Der Tag der Einweihung wird ſpäter bekannt gegeben
werden.

Zur Deckung der erheblichen Denkmalskoſten werden
weitere Zuwendungen an das Bankhaus R. Steckner in
Halle Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 215) erbeten.

Auskunft erteilt Büro-Oberinſpektor Gärtner, Halle S..
Friedenſtraße 1.

Anrechnung des zuviel gezahlten Reichsnotopfers auf vie
Zwangsanleihe.

Vom Finanzamt wird uns geſchrieben:
Nach 8 36 des Vermögensſteuergeſetzes iſt das Reichs-

notopfer nur in Höhe von 10 vom Hundert des abgabe-
pflichtigen Vermögens, mindeſtens aber in Höhe von 331
vom Hundert des geſamten Notopfers, und bei Vermögen
über 1027000 Mark in Höhe von 40 vom Hundert. des
geſamten Notopfers zu entrichten. Die hierüber hinaus be-
reits entrichteten Notopferbeträge ſind auf Antrag ent-
weder zurückzuerſtatten oder nach 8 11 des Geſetzes über
die Zwangsanleihe auf die geſchuldete Zwangsanleihe an-
zurechnen. Wer von dem letzteren Recht Gebraüch machen
will, hat den Antrag gleichzeitig mit der Abgabe der Ver-
mögensſteuererklärung, die im Januar 1923 ſtattfinden ſoll.
zu ſtellen. Als Zeichnungskurs wird, da ſich die überzahlten
Beträge bereits jetzt ſchon im Beſitz des Fiskus befinden,
der Juli-Zeichnungskurs, alſo 94 vom Hundert, angerechnet
Wer alſo z. B. durch Hingabe ſelbſtgezeichneter Kriegs
anleihe oder in bar ſein Notopfer in Höhe von 200 000 Mk.
entrichtet hatte, hierauf aber 80 000 Mark zurückzuerhalten
und an Zwangsanleihe 90000 Mark zu zeichnen hat,
erhält bei einem entſprechenden Antrag 80 000 Mark unter
Zugrundelegung eines Zeichnungskurſes von 94 Pröozent,
alſo 85 000 Mark angerechnet, ſo daß er nur noch 4900
Mark Zwangsanleihe zu zeichnen hat. Hiernach iſt es zwecklos,
ſchon jetzt ſolche Anträge auf Anrechnung bei den Finanz-
ämtern zu ſtellen. Jnſoweit jemand Anrechnung überzahlter
Reichsnotopferbeträge auf Zwangsanleihe beantragen will,
hat er zur Zeit nichts zu tun, genügt, wenn der
Antrag bei Abgabe der Vermögensſteuererklärung geſtellt
wird, der günſtige Juli-Zeichnungskurs von 94 vom Hundert
iſt dann auf jeden Fall geſichert.

Das Finanzamt erſucht daher, Anfragen in dieſer Hin-
ſicht nicht an das Finanzamt zu richten und auch mündliche
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Anfragen zu unterlaſſen, da eine weitere Auskunft doch
nicht gegeben werden kann, und die Anfragen die Ueber-
laſtung des Finanzamts nur unnötig vermehren würden

Keine Verleihung der Rettungsmedaille.

Der amtliche preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Der
Jnnenminiſter weiſt in einer Verfügung darauf hin, daß
auf Grund des Artikels 109 der Reichsverfaſſung, der das
Verleihen von Orden und Ehrenzeichen verbietet, die Ver-
leihung der früheren Rettungsmedaille grundſätzlich nicht

künftig
Mitmenſchen
dient gemacht haben und denen nach den bisherigen Grund-

eine

la urkundeDer Oberlauf des Stromes durchzieht in

Es iſt in Ausſicht genommen,
ſich um die Rettung von
des eigenen Lebens, ver-

mehr in Frage kommen kann.
allen Perſonen, welche

unter der Gefahr

wäre, die
der Form einer Dank-

ſätzen die Rettungsmedagille am Bande verliehen
Anerkennung der Staatsregierung in

auszuſprechen. Die Urkunde kommt nicht für alle
Fälle in Frage, wo früher die Erinnerungsmedaille für
Rettung aus Gefahr erwirkt wurde. Jn dieſen wie in allen
übrigen Fällen, wobei es ſich nur um eine minder erheb-
liche Lebensgefahr handelt, hat künftig lediglich eine öffent-
liche Belobigung oder die Aushändigung einer Geldbelohnung
zu erfolgen.

Die Lage im Schlaf.
Wenige Menſchen denken daran, welchen großen Ein-

fluß auf die Geſundheit eine normale Lage des Körpers
während des Schlafes hat. Ein geſunder Menſch ſollte immer
des Nachts mit ſeinem Kopfe auf einen mehr als ſechs bis
ſieben Zentimeter erhöhten Kopfkiſſen liegen. Die Bett-
decke darf höchſtens das Kinn erreichen, damit die Naſe frei
iſt und möglichſt viel friſche Luft einatmen kann. Die
Lage des Körpers ſei eine ungezwungene und natürliche,
damit das Blut leichten Umlauf habe und das Herz und
die Lungen nicht in ihrer Tätigkeit gehemmt werden.
Liegt dagegen der Kopf hoch der kommen die Schultern
in eine vorgebeugte Stellung, ſo erhalten die Arme ein
Neigung nach innen und die Bruſt wird eingeengt; das alles
hindert das freie Atmen durch die Lungen und macht deren
Tätigkeit unregelmäßig. Mancher Herz- und Lungenkrank-
heit könnte durch Beobachtung dieſer einfachen Regel vor
gebeugt werden.

Der Schweinebeſtand in den Jahren 1922 und 1921.
Das Ergebnis der Schweinezählung vom 1. Juni

1922 liegt jetzt vor. Es zeigt, daß jetzt nur etwas über
die Hälfte der Schweine vorhanden iſt, die bei der letzten
großen Viehzählung vor dem Kriege am 1. Dezember 1912
gezählt wurden. Jn der nachſtehenden Ueberſicht ſind die
entſprechenden Zahlen des Jahres 1912 in Klammern bei-
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gefügt worden. Es wurden an Schweinen gezählt am 1.
Juni 1922 im

Staat Preußen: bis Jahr alte: 6 303 815 (8 756 428),
bis 1 Jahr alte: 1651132 (4 523 994), über 1 Jahr
alte: 728 165 (2 195 317), zuſammen 8683 112 (15 475 739.

Regierungsbezirk Magdeburg: bis 1 Jahr alte: 339 074
(266 141), bis 1 Jahr alte: 94 745 (202 386), über 1
Jahr alte: 41 157 (126 882), zuſammen: 479 426 (661 664).

Regierungsbezirk Merſeburg: bis 12 J
339 074 (266 14 bis 1 Jahr alte: 94 745 (203 386),
r Jahr alte: 30 366 (76 785), zuſammen 463 885
545 312).

Regierungsbezirk Erfurt: bis 111 283Jahr alte:
(82 719), 1 bis 1 Jahr alte: 21 777 (73 487), über 1 Jahr

alte: 140 375daß
war
dem
Schweinen rund 600 000 Zentner eingeführt.

7305 (30 026), zuſammen: (186 232).
Zu dieſer ſtark verringerten Schweinezahl kommt noch,

Auslande fehlt und dieſe
aus

auch die Einfuhr aus dem
nicht unbedeutend. Wurden doch im Jahre 1912

Der geringe
Schweinebeſtand, die mangelnde Einfuhr und die Entwer-ſ g fuh S elnberufen werden.

werden, u
Avorzuſchreiben

tung unſerer Mark ſind die Urſachen für die
Teuerung des Schweinefleiſches.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.

Morgen, Donnerstag, im Café

ungeheure

Beth:
ſchaftsabend.

Die Volksbücherei im „Herzog Chriſtian“ iſt bis 1. Sept.
Die Ausgabe der Bücher erfolgt nurSonntags geſchloſſen.

Mittwochs von 4 bis 127 Uhr.
J 7
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Ein Unfaull im beungdwerk,

Zeit auf noch nicht bekannte Weiſe auf der Brücke ein Kurz
ſchluß in der elektriſchen Leitung entſtand. Die Schmelz-
ſicherungen müſſen ſicher zu ſtark geweſen ſein, denn es ent-
ſtand an der Kurzſchlußſtelle eine Stichflamme und eine
ſehr ſtarke Rauchentwicklung, die bei dem faſt völligen Fehlen rung dervon brennbaren Stoffen nur möglich ſein konnte bei einer

Jahr alte:
ſchlag beſtehen, rechnet man hier dennoch mit der Möglichkeit,

daß ein Kompromiß zuſtande kommt und daß Deutſchland
ſein Moratorium wenigſtens bis zum Zuſammentritt des

Oberſten Rates im Oktober gewährt werden kann.
Jn engliſchen Kreiſen wird Nachdruck darauf gelegt,

Auslande an Schweinefleiſch aller Art und an lebenden

großer Geſell

indem

Letzte Depeſ
Die ulle „ſöſung“: Dertagung,

Ein kurzfriſtiges Moratorinm?
London, 9. Aug. (Eig. Drahtber.) Trotz der Erklärung

Lloyd Georges und Poincares, ſie würden auf ihren Vor-

daß ſelbſt ein Mißerfolg der Konferenz keinen Bruch
der Entente bedeute, ſondern daß man alleEnergie aufwenden müſſe, um Mittel und Wege zur

Löſung der ſchwebenden Fragen zu finden. Zu dieſem

Bedingungen feſtzuſetzen, die Deutſchland
und vor allem,

um die
ſind,

der Mark von Deutſchland abſichtlich herbeigeführt iſt,
hund weitere Angaben über die Zahlungsfähigkeit zu
ſammeln. Außerdem ſoll jede Anſtrengung gemacht werden,
um Frankreich von einem iſolierten Vorgehen gegen Deutſch
land abzuhalten.

Abkommen, in dieſem Sinne mit Poineare zu ſchließen,
man einen Teil ſeiner Vorſchläge als Grundlage

faſt durchweg die franzöſiſchen Forderungen,

gebeten habe. Die Konferenz werde

Reparalſkonsſeſtſetzungen werde dann bis Sep-
tember oder Oktober verſchoben werden.

Streik beſchloſſen. lter können von morgen ab nicht erſcheinen.

um Deutſchland zuf
beobachten, um feſtſtellen zu können, ob die Entwertungkiſt Dann veranlaßte er das Mädchen mit ihm einen Ausflug

Man ſchlägt vor, wenn irgend möglich, ein

nungsſchlüſſel in der Hand.
Engliſcherſeits wird vorgeſchlagen, die Sachverſtändigen

der Reparationskommiſſion aufzufordern, Mittel anzugeben,
um die Sachleiſtungen Deutſchlands zu erhöhen.

Ein Betriebsunfall mit ſchweren Folgen ereignete ſichgunterſtützt
am 8. Auguſt mittags 11 Uhr, im Kontakofenbau (Me. 14).
Eine Anzahl Anſtreicher und Schloſſer waren an der fahr-
baren Brücke und über derſelben an der Dachkonſtruktiong
dieſes Fabrikationsbaus beſchäftigt, als um die angegebene

ſeiner Taſche zu tragen.
Belgiens

während Jtalien ganz und Japan zum größten Teil auf
ſeiten Englands ſteht.

„Echo de Paris“ meldet aus London, daß Pofncaref
ſelbſt den belgiſchen Miniſterpräſidenten Theunis um eine

Vermittlungvielleicht heute ſchon auf den
TTheunis hin ein proviſoriſches Moratorium beſchließen. Für

Vermittlungsvorſchlag von

Streik in den Frankfurter Druckereien.
4 Frankfurt, 7. Auguſt. Jm hieſigen Buchdruckgewerbe

wurde heute wegen Lohnforderungen faſt einſtimmig der
Die bürgerlichen und ſozialiſtiſchen Blät

42 Millionen Kronen geſtohlen.
Gruz, 8. Aug. Montag nachts wurde das Maſſen

lokar der Alpinen Montangeſellſchaft in Eiſenerz erbet
Die feuerfeſte Kaſſe wurde mit Schweißapparaten geöffnet
und daraus 42 Millionen Bargeld geſtohlen. üm die
Lerfolgung durch Polizeihunde unmöglich machen, haben
die Räuber den Fußboden mit Aſche beſtreut. Von den
Tätern fehlt jede Spur.

Wenn man mit einem Kavalier Ausflüge macht.
Für 1 Million Silberzeug erbeuteten Einbrecher,

die das Dienſtmädchen aus der Wohnung eines Offiziers
in der Kaiſer-Allee zu Berlin-Wilmersdorf lockten. Das

Zweck ſoll eine neue Konferenz auf einen ſpäteren Zeitpunktz Mädchen hatte auf dem Tanzboden einen jungen Mann
Die Zwiſchenpauſe ſoll dazu benutzt

Walter Huber ausgab.
weſenheit der Dienſtherrſchaft einen Beſuch in der Wohnung
und zeigte dort lebhaftes Intereſſe für das Silberzeug.

kennen gelernt, der ſich für einen 23jährigen Briefträger
Dieſer Liebhaber machte in Ab-

nach Schlachtenſee zu machen. Dabei bemerkte er, das Mäd-
chen ſolle nicht mehr als nötig mitbringen, um ſich nicht

zu belaſten, vor allen Dingen auch keine Handtaſche, weil
die auf ſo einem Ausflug leicht verloren gehen könne. Das
Mädchen erſchien denn auch zur verabredeten Zeit und an
der vereinbarten Stelle ohne Handtaſche und trug den Woh-

So hatte es Huber erwartet
Galant nahm er dem Mädchen den Schlüſſel ab, um ihn in

Kurz vor dem Bahnhof Rüders-
heimer Platz fiel ihm ein, daß er noch Zigaretten kaufen
müſſe. Er ging um die Ecke und kam auch gleich mit
Zigaretten zurück. Jn Wirklichkeit hatte ihm dieſer Gang
nur dazu gedient, ſeinen Spießgeſellen den Wohnungs-

Iſchlüſſel zuzuſtecken. Der Ausflug verlief dann ohne
IStörung. Als man abends zurückkehrte, ſtand in der Nähe
der Wohnung ein Privatauto, in dem zwei Männer ſaßen.
Huber ging an den Chauffeur heran, und bat ihn um
Feuer für ſeine Zigarette. Ohne daß das Mädchen etwas

Emerkte, erhielt er den Schlüſſel zurück, und vor der Tür hän-die Dauer werden 2—4 Monate angegeben. Die HaupterörteFhigte h e
Schrecken entdeckte dieſe nun, daß das ganze Silberzeug im
F Werte von 500 000 Mk. geſtohlen worden war.

er ihn der Ahnungsloſen wieder aus. Zu ihrem
Jhr Lieblängeren Dauer des Kurzſchlußkontaktes. Von den dort d ſof Syießigei FTr ver et un e Spießgeſellen waren unterdeſſen ver-Beſchäftigten haben 8 bis 10 Mann mehr oder weniger kine deuiſche Benk ſchrift über unjere wunden d erne pre n

ſchwere Brandwunden und weitere Verletzungen erlitten. i tich t1 Toter iſt zu beklagen. Wie durch einen Glückszufall iſt kein i ja tsiuge.
einziger abgeſtürzt, trotzdem eine Panik auf der ea. 25* Verlin, 9. Auguſt. (Eigener Drahtberi Jm Reichsl t h. 9. Augufſt. tg h ericht.) Jm Reichs n g n ger gMeter hohen Brücke die dort beſchäftigten Arbeiter ſelbſt Awirtſchaftsnliniſterium wird ſeit langer Zeit eine Denkſchrift
verſtändlich erfaßt hatte, und ſie nach allen möglichen Rich-

r 54 Mo j J Se Stungen, wo ſich ihnen Rettung bieten konnte, auseinander- Fausgearbeitet.
geſtoben waren.

Aus Wreis und Nachbarkreiſen
Die halliſche Teuerungsziffer.

Halle, 9. Auguſt.
Amtes beträgt die vom Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt
für die Stadt Halle berechnete Teuerungszahl (das heißtc g. 2 r 1der Aufwand für Ernährung, Wohnung, Heizung und Be- 809.

rungen zugeſtellt werden. Abgeſehen davon ſind
Vertreter
Zeit die fremden Regierungen auf die kritiſche Wirtſchafts-9
lage Deutſchlands hinzuweiſen.

Nach Mitteilung des Statiſtiſchen e

Wirtſchaftslage Deutſchlands im Sommer 1922
Dieſe Denkſchrift wird den einzelnen Regie-

über die

im Ausland angewieſen worden, von Zeit

Ber heutige Bollurſtund.

Verlin, 9. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar
notierte heute vorbörslich 783 785, um 12 Uhr mittags

die deutſchene

F holländiſche l MarkZFrankennoten mit 14 500 Mark, franzöſiſche Franknoten mit

Deviſen neu befeſtigt.
Verlin, 8. Auguſt. Die Abſchwächung der ausländiſchen

die in den geſtrigen Nachmittagsſtunden
dauerte im Anfange des heutigen Voreingeſetzt hatte,

mittags an, um bald darauf aber wieder infolge der un-
Nnachgiebigen Haltung Poincares auf der Londoner Konferenz
zu einer neuen Aufwärtsbewegung Platz zu machen. Dollacr-

noten hatten mit 720 Mark eröffnet, zogen dann auf 765
Mark an und gingen darauf auf 757 Mark zurück. Es
gingen ferner um: engliſche Pfundnoten mit 3400 Mark,

Guldennoten mit 29600 Mark, ſchweizeriſche

leuchtung für ei fünfköpfi Famili J s i gert 5 e e t h hE wac u d d ne I z dent Beginn cler Ber funden mit Bayern. 16225 Mark, belgiſche Noten mit 6075 Mark, italieniſcherwachſenen un rei Kindern im Alter von zwölf, ſieben e r hund vier Lirenoten mit 3435 Mark, rumäniſche Leinoten mit 805Wochen

9 mittag1922 3314, für Juli Reichspräſidenten

und anderhalb Jahren auf die Dauer von
im Monat Juli 1922 4664 Mark.
lautete die Teuerungszahl für Juni

Berli 9. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Heute vor-JDerten, r t riſt o zen ahtbericht.) Heut. r Mark, deutſch- öſterreichiſche Noten mit 1,65 Mark und pol-
10 Uhr begannen die Verhandlungen zwiſchen dem Mark Außerdem wurden gehandelt:Ebert, Reichskanzler Wirth Miniſterprä- niſche Noten mit 11,25 Mark. Außerdem wurden gehandelt:

Dbert, Reichstäunzler Wirlh, n Chriſtiania mit 13 300 Mark, Kopenhagen mit 16 600 Mark,1921 869 Mark. ſidenten Graf Lerchenfeld und ſeiner Begleitung unter Hin51 h Wru ehe b nd l T egl J S r 3 19 900 Mark, Prag mit 1880 Mark undtebi uziehung des bayeriſchen Geſandten in Berlin von Preger. Stockholm mit 19 arDiebſtahl. Pougztetzung es bayern Srfant en r Pregec. AZndapeſt mit 42,50 Mark. r

F J J Fi F F. i 7 N. D 3 i zit e f e z ſoDelitzſch, 8. Auguſt. Ein frecher Diebſtahl wurde Das deutſche Cigentam in jlaüen, ZDollarnoten ſtellten ſich im waiteren Ter d
in der vergangenen Nacht auf dem Rittergut Sauſedlitz aus r d. 9 W en r guf 458 Mark, und in den Nachmittagsſtunden auf 763

e v du J ſ g v i M 5 5 J 5 er vgeführt. Es gelang den Spitzbuben, von der Dampfdreſch re e Mit in Aug. er Dre Ruggake d deunſegen Wigen, Mark
maſchine eine neue gelbe waſſerdichte Segeltuchplane imſtiſche Mitteilungen über die Nckgabe e er Rat dies Die Mark in Neuyork faſt unverändert.
Werte von 18000 Mark zu entwenden. Der Beſtohlene ſetztgtums in Jtalien machen zu können. Die erſte Rate, dies t n d 2eine Belohnung von 3000 Mark für die Ermittelung der Deutſchland ſofort nach der Ratifikation leiſten müſſe, be Die Mark notierte geſtern in Neuyork um 9 Uhr 30
Täter bzw. die Wiedererlangung des Geſtohlenen aus. Ftrage 135 Millionen Lire. Nach der Bezahlung werde Minuten 0,1312 bis 0,135 ets. rund 732 Mark (Schluß-

t S Adas Mobiliar im Werte dieſer Summe zurückgegeben werden Knotierung des Vortages 0,13 ets. rund 721 Mark.)
NBinnen acht Jahren müßten alle Raten bezahlt ſein. Falls v 64r5 g ſginnen acht Jahren müßten alle Rate Je S An der Effektenbörſe neue Kataſtrophenhauſſe.

5 S HD r 32 Fdies nicht geſchehe, behalte ſich die italieniſche RegierungA 11 J o 171 Vdas Recht vor, deutſches Eigentum, beſonders Jmmobilieng Berlin, 8. Auguſt. War es in der letzten Zeit der
Bat Fewiederum zu ſequeſtieren. Markt der ausländiſchen Werte, auf den ſi chdas allgemeineBater und Sohn Intereſſe könzentrierte, ſo iſt es neuerdings der Montan-J 3 à 1 3 9 3 z Teng V t 4 e ge Tie E S. ne 7 Z sBerlin, 8. Auguſt Eine ſchwere Bluttat hat ſicht Bölkerbundedokumente in Paris geſtohlen. Faktienmarkt, an dem ſich das Geſchäft in lebhafteſten Formen

r O. 8 b u l S 3 9 t 2 r G li 3 i irsſteige v ingeam Dienstagmorgen in der Lindenſtraße zu Caputh bei Pots- Paris, 9. Auguſt. Ein Koffer mit Dokumenten für denn großen Umſange e denten Kureſteiſereng
dam abgeſpielt. Dort traf der Händler C. Müller aus Völkerbund, die von einem Kurier nach Genf gebracht gebſpielt. Es will zu dieſer außerordentlichen Kursſtergerung

z e g 6 2 2 9 ranznfſe 2 veck iner Beteili-geſtohlen nicht recht paſſen, daß die Franzoſen zwecks einer Beteili-
gung an der deutſchen Jnduſtrie eine 26prozentige ErhöhungCaputh, der in Begleitung ſeines jüngeren Sohnes ſollten, iſt auf einem Bahnhof von Paris

Aktienkapitals und die Uebergabe der ſo geſchaffenen

2

Potsdam fahren wollte, mit ſeinem älteren Sohne Paulk worden.mMüller zuſammen. Es entſpann ſich zwiſchen Vater und Weg des t leber deSohn ein Woehwechſel, der önle zu Täklichteiten führte. Faui üordon-Benelt-Füegen. neuen Aktien an die Reparationskommiſſion verlangen Ob
Müller feuerte ſchließlich aus einem Revolver auf ſeinen a Nugruſe H. M. t efiit m ſich um Auslands aufe oder ſonſtige „NajorirarstangVater, traf in in die Bruſt und verletzte ihn lebensgefährlich. „„ern, J. Auguſt. Der von re geſührteſhandelt, mag dahingeſtellt bleiben. Während geſtern „noch
Der Täter wurde von herbeigeruſenen Landfägern in Haft allon „Zürich landete infolge heftiger Schneefälle un Harpener die Führung in der Kursſteigerung hatten, über
genommen. ilometer tördlich zell bei Pfalzburg. Der von Cormier nahmen dieſe heute die Rh ein i ſſch en St a hlwerke,S geführte franzöſiſche Ballon „Anjou“ landete geſtern mittagüdie um nicht weniger als 925 Prozent höher bewertetDer irrſinnige Engländer. S Uhr bei Elsbethen in der Nähe von Pfalzburg. Der wurden. Jhnen ſchloſſen ſich Phönix mit einer Preis-

Berlin, 8. Auguſt. Ein engliſcher Soldan „Foom Major Barbanti geführte italieniſche Ballon „Triom-beſſerung von 660, Luxemburger von 200, Eſſener Stein
der vom Verfolgungswahnſinn befallen war, ſtürzten phale landete vorgeſtern abend 6 Uhr bei Foysdorf etwasßffkohlen und Gelſenkirchen von je „70, Lothringer um 250,
plötzlich in der Nacht zum Dienstag in einem 850 Kilometer von Wien. Jn erſter Linie ſtehen der Fran- Riebeck um 185, Rheiniſche Bräunkohlen von 150 und
Hauſe in der Arndtſtraße, nur mit einem Hemd bekleidet, Fzoſe Bigime und der Jtaliener Barbanti, Hoeſch von 400 Prozent an. Als erheblich höher waren
von Zimmer zu Zimmer, in der Hand eine Stichwaffe und er außerdem die Elektrizitätswerte Verein Elbe-Union,
laut um Hilfe rufend. Er glaubte ſich von 6 Mann ver- t et Bnämlich Schuckert um 70 Prozent und Siemens, letztere imfolgt, die ihm ans Leben gehen wollten. Als die durch nnwetter im Taunus und in Oberheſſen. Zuſammenhang mit den ihnen von einem mitteldeutſchen
die gellenden Hilferufe aus dem Schlafe aufgeſchreckten Be
wohner des Hauſes erſchienen, hielt er auch dieſe für Feinde.
Er verbarrikadierte ſich zunächſt, griff dann aber die Um-
ſtehenden mit dem Meſſer an und, als dieſe zurückwichen,
lief er im Heind auf die Straße, wo Beamte der Schupo,
die inzwiſchen alarmiert wurden, ihn mit großer Mühe
feſtnehmen konnten. Die Jnteralliierte Kommiſſion, der
er hierauf übergeben wurde, veranlaßte die Ueberführung
des Jrren in ein Krankenhaus.

Sturm auf den Breslauer Fleiſchmarkt.
Breslau, 8. Aug. Da die Fleiſcher mit den feſtge-

ſetzten Höchſtpreiſen nicht auszukommen glauben, haben ſie
am Sonntag abend ſo gut wie gar kein Fleiſch verkauft.
Die Bevölkerung war darüber ſehr erregt und ſtürmte die
leeren Fleiſcherſtände auf dem Markte und demolierte ſie.
Die Fleiſcher ergriffen die Flucht. Auch die übrigen Händler
räumten fluchtartig den Markt. Unter der Einwirkung der
Aleiſch- und Fettloſigkeit ſteht der Butterpreis auf 200
Mark. Ein völliger Streik aller Fleiſcher iſt in Vorbe-
weitung, falls die Höchſtpreiſe nicht baldigſt hinaufgeſetzt
werden ſollten.

700 Waggons Kohle verſchoben.

F Beuthen, 8. Aug. Auf einer Grubenverwaltung in
Hindenburg iſt eine große Kohlenſchiebung aufgedeckt wor-
den, an der eine Anzahl Grubenbeamte beteiligt ſind. Nicht
weniger als 700 Waggons Kohle ſind veruntreut worden, das
ſind annähernd 250 000 Zentner Kohle, die einen Wert
von zehn Millionen Mark bedeuten. Zehn an der Schie-
r beteiligte Perſonen ſind bereits in Haft genommen
worden.

Gießen, 8. Aug. Verheerende Unwetter haben den
nördlichen Taunus und große Gebiete von Oberheſſen am
Sonntag und Montag heimgeſucht und überall rieſigen
Schaden verurſacht. Durch Hagelwetter ſind große Teile

Die Waſſerfluten drangen in vielender Ernte vernichtet. iStälle ein und richteten erheblichenOrten in Häuſer und
Schaden an.

Dampferzuſammenſtoß.
Hamburg, 8. Auguſt. Bei Ochſenwerder iſt geſtern

der Perſonendampfer „Germania“ mit der Barkaſſe „Erika“
zuſammengeſtoßen. Drei Perſonen wurden ſchwer, und
mehrere leicht verletzt. Die Barkaſſe, die im falſchen Fahr-
waſſer gefahren ſein ſoll, wurde ſtark beſchädigt.

Schwerer Raubüberfall bei Laſſeburg.
Hamburg, 7. Aug. Jm Walde bei Laſſeburg, Kreis

Lauenburg, wurde nachts Graf Lüdtſtadton auf dem Nach-
hauſeweg von zwei Unbekannten überfallen, betäubt, völlig
aüsgekleidet und ausgeraubt. Außer 84000 Mark in bar
ſind ihm ein Bankbüch über 35000 holländiſche Gulden,
eine goldene Uhr und goldene Schmuckgegenſtände geraubt
worden.

Ein deutſches Transportwaſſerflugzeug in Ztalien
erfolgreich.

Neapel, 7. Aug. Jn dem Wettbewerb für Transport-
waſſerflugzeuge mit 200 Kg. Laſt um den Becher des Königs
auf einer Strecke von 400 Kilometern kam als erſter Major
Pellegrini in zwei Stunden 33 Sekunden an, als Zweiter
Zimmermann auf einem deutſchen Apparat in zwei Stunden
17 Minuten 49 Sekunden.

Werk erteilten bedeutenden Aufträgen, geſteigert. Deu t ſche
Waffen wurden mit einer Preisſteigerung von 100 Prozent
aus dem Markt genommen. Das Geſchäft in öſterreichiſchen
Werten geſtaltete ſich zwar wiederum ſehr lebhaft, doch trat
hier auf Realiſationen eine mäßige Abſchwächung ein.

Von in ländiſchen Anleihen konnte Z3prozentige
Reichsanleihe um 4 Prozent anziehen, und die Preußiſchen
Konſols konnten ihren in den letzten Tagen erlittenen
Kursverluſt mit Preisbeſſerungen von durchſchnittlich 3 Pro-
zent faſt völlig wieder ausgleichen. Die Ungariſche Goldrente
büßte 35 Prozent und die Aprozentige Staatsanleihe 35
Prozent ein, dagegen waren 414prozentige Oeſterreichiſche
Staatsanleihen von 1914 um 150 Prozent befeſtigt. Mexi-
kner verkehrten in feſter Hltung bei einer Preisbeſſerung von
50 Prozent für die 5prozentige Titres. Türkiſche Werte
neigten durchweg nach unten. Feſter waren 4prozentige
Angatolier. 4prozentige Türkiſche Magdad- Obligationen erſten
und zweiten Ranges abgeſchwächt.

Tägliches Geld gegen Schatzwechſel 5 Prozent und dar
über, gegen Effekten 6 bis 8 Prozent.

An der Nachbörſe ſetzte ſich die Aufpärtsbewegung
am Montanaktienmarkt bei ungemein lebhaftem Geſchäft mit
wenigen Ausnahmen kräftig weiter fort.
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Die zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger

Wie bfitkere Vorwürfe machte er ſich nun darüber, day
er es verſäumt hatte, zur rechten Zeit zu handeln. Jrn
gard war ihm ſtets eine zärtliche, liebevölle Tochter
weſen wenn er ſie gebeten hätte, die Werbung des Lords
anzunehmen, ſo hätte ſie es ſicher getan, ſelbſt wenn der
Engländer ihr gleichgültig war.

Hätte er ſie wenigſtens nicht fortgeſchickt, ſo wäre wohl
noch eine Verſtändigung mit dem beleidigten Lord möglich
geweſen, wie aber die Dinge nun lagen, konnte er nichts,
gar nichts unternehmen, und doch lonnle, wollte er nicht
daran glauben, daß alles verloren ſei.

„Sie haben recht, Howald,“ ſagte er endlich, das
laſtende Schweigen unterbrechend, „es wird zu einer Er
klärung zwiſchen den Leuten gekommen ſein, und
meine Tochter war wohl töricht genug, ohne mich zu
fragen, ein großes Glück von ſich zu weiſen. Jch hoffe

geh einen Falle fügen, wenn es galt, den Vater vor
Verarmung und Entehrung zu retten.

So ſchlimm ſtand es doch aber wohl um das alte
Bankhaus noch lange nicht, daß nur ein ſo ſchweres
Opfer es vor dem Untergang zu bewahren vermochte.

Eine diesbezügliche Frage wagte Alfred natürlich
nicht zu tun.

„Der Engländer iſt ſehr anmaßend und aufgebracht,“
konnte er jedoch nicht umhin, recht eindringlich zu be
merken, „leicht wird es nicht ſein, Herr Petzold, ihn zurück-
zugewinnen, es wäre wohl ſogar das beſte, ihm ſein
Kapital auszuhändigen, damit er nicht Gelegenheit findet,
kompromittierende Gerüchte über unſere Firma zu ver-
breiten.“

„Jch werde es mir überlegen, Howald; jedenfalls
bin ich morgen zeitig im Geſchäft, um ſelbſt mit dem Lord
zu konferieren. Sie wiſſen, daß nicht alles iſt, wie es
ſein ſollte. Aber man wird ja über die Schwierigkeit hin
wegkommen. Wenn nur Schmidt und Söhne, mit denen
wir ſo eng liiert ſind, nicht fallieren, dann hat es keine
Not. Und nun gute Nacht. Wie es auch kommen mag,
wir ſtehen feſt zuſammen, nicht wahr, ich kann mich doch

er wrkentos mneinraumete. Er wäntie nach eihem Seſſe
und ſank hinein, unfähig, ein Glied zu rühren.

So war das Ende alſo gekommen, das Ende dieſer
ſchrecklichen Sorgen und ruheloſen Nächte.

Seit dem Tage, wo er ſeiner erſten Frau untreu ge
worden, hatte das Unglück ihn verfolgt, die Quälereien
ſeiner zweiten Hrau und peluniäre Verluſte aller Art.

Freilich, ſeine Treue war einer Toten geweiht ge-
weſen, und nach mehr als zehmähriger Trauer glaubte er
ſich ein Anrecht auf neues Glück erworben zu haben.
Jrmgard war erwachſen, und wenn ſie ſich verheiratete, ſo
wäre er ganz vereinſamt geweſen. Davor hatte er ein
Grauen empfunden. Aus dieſem Grunde ſuchte und fand
er die zweile, die nun ſchuld an ſeinem Ruin, an dieſem
jammervollen Ende war.

Er war einem Jrrlicht nachgegangen, das erkannte er
längſt. Anſtatt unter den ſchlichten, vornehmen Frauen
ſeines Bekanntenfreiſes zu wählen, hatte er ſich von der
Fremden blenden laſſen. Julie verſtand es, ihn zu um-
garnen und ſeinen Willen zu lähmen, ſein Urteil zu ver-
wirren. Erſt als es zu ſpät war ſah er ſeinen Jrr-
tum ein.

Lord Moory davon zu überzeugen, daß nur Mädchen
launen ſchuld daran ſind, daß Jrmgard nicht ſogleich die
ihr zugedachte Ehre zu ſchätzen wüßte. Jch werde den
Lord morgen ſelbſt empfangen und alles tiun, um die
Werſöhnung zwiſchen ihm und der kleinen Widerſpenſtigen
herbeizuführen.“

Howald erſchrak. Wollte der Bankier ſeine einzige
Tochter gwingen, den Engländer zu heiraten Faſt ſchien
es ſo. Denn freiwillig würde Jrmgard in dieſe Heirat
micht willigen, deſſen war er ſicher. ehörte zu
den urſprünglichen Frauennaturen, die entweder, ohne
ſich lange bitten zu a dem Geliebten ihr Sein anver

autrauen, oder gelaſſen Nang und Reichtum verzichten, gültignur das eigene Herz vor Jateren Gnttäuichunger zu

wahren.
Sie liebte Lord Moory nicht und hatte ihm abge

pieſen, und ſie würde ſich dem Zwange vielleicht geg

t e e 3 3 rm h e
am t c W rzFüitten Mäuriien.. iel

34v u z 3 AnVermählt. K Grams
und Frau Margarethe geb Nach s 36 des Vermögensſteuergeſetzes vom
Hiller, Weißenfels; „Wax 8. April 1922 (Reichsgeſetzbl. S. 335) iſt das
Brähne u. Frau Marianne Reichsnotopfer nur noch in Höhe von 10 v. H
geb. Wilsdorf, Weißen- des Vermögens, mindeſtens aber in

3 2 W 3 2 Jfels. eines Drittels der Abgabe, zu
Geſtorben. P. Fuchs, Dieſe Prozentſätze entſprechen den im Geſetz,

16 Jahr, Schkeuditz; Alber- betreffend die beſchleunigte Veranlagung und
Jahr, Erhebung des Reichsnotopfers, vom 22. De

vorgeſchriebenen beſchleunigten
tine Schäfer, 58
Weißenfels Albert Voll zember
hardt, 82 Jahr, Selau.

1920

Zahlungen, die in den vorläufigen Notopfer-
beſcheiden eingefordert ſind.

m v r Nur in zwei Fällen treten Erhöhungen ein:öehr Geligßt 1. Bei abgabeflichtigen Vermögen phyſiſcher
Perſonen von 1027000 Mk. und darüber
erhöht ſich das zu entrichtende Reichsnot-
opfer auf 40 v H. der Abgabe. Es werden
beſondere Aufforderungsſchreiben des er-
höhten Betrages ergehen. Dieſer Betrag
iſt zur einen Hälfte innerhalb eines Mo-
nats nach Zuſtellung des Aufforderungs-

J n il o 2 FAI 2 o wo n 5das Favori NModen- n. r anderen Hälfte am
Album, Preis Mk. 10. e e w
das Favorit Handar 2. Erwerbsgeſellſchaften (Aktiengeſellſchaften,
bei s-Album, Preis Mk. Kommanditgeſellſchaften a. G., Kolonial-
7.—, postfrei je Mk. 2. geſellſchaften, Geſellſchaften m. b. H., Berg-
mehr, der International. gewerkſchaften und ſofern ſie die Rechte

Schniitmanufaktur, juriſtiſcher Perſonen haben, andere Berg-
Dresden- N. 8. bau treibende Vereinigungen), die an fich

Nach Favorit Schnitt ſchon ihr geſamtes Notopfer in Höhe von
mustern zu schneidern ist 10 v. H. des Vermögens beſchleunigt zu
sparsam und leicht. Alles entrichten hatten, haben noch eine weitere
sitzt und zeugt von Ge- Abgabe in Höhe der Hälfte des Reichsnot-
schmuck. Besonders 2o opfers zu entrichten. Ueber dieſe weitere

empfehlen Abgabe wird den Erwerbsgeſellſchaften ein

in allen FPrauenkreisen
u. für die hlausschneiderei
besonders wertvolle

Helfer sind
das Jugend Moden
Album. Preis Mk. 7.

Rechte des Banliers.

Höhe
entrichten.

Favorit- Wuscheheſt, Steuerbeſcheid zugehen. Es iſt jedoch die
Preis Mk. 3.-. eine Hälſte der Abgabe (alſo ein Viertel

u des Reichsnotopfers) ſchon vor ZuſtellungGestrickte Kleidung des Steuerbeſcheides unverzüglich bei der
r Stelle einzuzahlen, bei der ſeinerzeit das

a S. Reichsnotopfer eingezahlt worden iſt. So-
Marie Müller weit die obengenannten Erwerbsgeſell-

Gotthardtstraße 42.
ſchaften in der Zeit vom 31. Dezember

gibtGücld
1919 bis 4. Mai 1922 zu beſtehen aufge-
hört haben oder erſt nach dem 31. Dezem-

diskret u. bar bis 5 Jahren
Ratenrückzahlung

ber 1922 errichtet ſind, kommt eine weitere

Weſit-Lützow, Berlin

Abgabe nicht in Frage.

Finanzamt Merſeburg.
V.

W. 281, Winterfelderſtr. 3
Gegr. 1900.

ſowie Hafer Mündelsicheres Geldinstitut
unter tlattung des Kreises Merseburg.

Wieſen u. Kleehen Verz ins um g der Einlagen vom Tage der bin-

kauft laufend zahlung ab.

A t 2 m inLeipziger Weſtend- mnahmestelter 1t des Kreises.bangeſellſchaft Brledig um aller bankgeschäftlicher Ange-
Leipzig Lindenau, legenheiten.

Lütznerſtr. 164. Fernſpr. 43187. es chäfes verbindun z mit allen Geld
instituten Deutschlands

Mir 5Wir ſuchen ſofort Amtliche HRinterlegungsstelte-

Ecke Schulstr. Kl. Ritterstr.

größeren Orten

Grunclſtücke W
jeder Art, Villen, Land- ehäuſer, Hotels, Stadt- er Sgrundſtücke uſw. für ſehr o äzahlungsf. Kaufſuchende.

Dt. Landwirtſchaftsba n ehe
ung. Vollig unschadlich.Berlin N. 24.
Flasche für Kur ausreichend.

GSommerſproſſen! S
Die et d gern ſten Gammelbogen für Brotmarken
Mittel teile ich gern jedem

hält wieder auf Lager und ſind dieſelben in
koſtenlos mit.

Frau M. Poloni jedem Quantum zu beziehen durch die Ge-
Hannover 0/87Schließf. 106 ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

waren.

auf Sie verlaſſen, wie auf einen treuen Freund
„Jmmer, Herr Petzzold, zu jeder Zeit!“

ſchloß Alfreds warme Hand die ihm dargereichte kühle
Noch ein herzlicher, aufrichtiger

Blick von Auge zu Auge, und dann trennten ſich die
beiden Männer.

Wenige Minuten ſpäter ſchritt Alfred in den dunklen
Abend hinaus.

Trotz der drohenden Widerwärtigkeiten befand er ſich
in einer ſehr gehobenen Stimmung. Es freute ihn, daß
Jrmgard den fürſtlichen Reichtum des Engländers zurück-
gewieſen hatie, daß ſein Geld und ſeine Perſon ihr gleich-

Feſt

5. Kapitel.
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Als Friedrich Petzold endlich allein war, hatte er
das Gefühl, als öffne ſich ein Abgrund vor ihm, in den (Fortſetzung folgt.)

s Zier der Frau.

Mit vollen Händen hatte er ihr gegeben, wieder und
wieder ihre anmaßenden Geldforderuüngen erfüllt, nur um
IJrmgards Ruhe nicht zu gefährden; ſie ſollte von dieſer
Stiefmutter nichts erfahren, niemals durch ſie zu leiden
haben. tUno nun war das Schreckliche, das er ſeit Monaten
näher und näher heranſchleichen ſah, gekommen, nun ſtand
es auf der Schwelle des alten, hochgeachteten Hauſes und
breitete ſeine Polypenarme vernichtend nach allem aus,
nach Anſehen und Glück, nach Frieden und ſiegbewußtem
Kampfesmut ja, es war mit allem vorbei.

War es das Wirklich? Unabänderlich? Pehtzold
trocknete den Schiweiß von der bleichen Stirn, rieb die eis-
kalten Hände und verſuchte nachzudenken.

Um-

HalleS Sonnabend u. Sonntag, en nnachm. 2*, Uhr.

s Flachrennen unch
r len kaufezriefnarben-

sowie
bessere Eingelmarken und alte Briefschaften.

Bevorzuge wertvolle
ausgefallene Sachen sehr hohe Kassepreise.

l Bitte zu beachten. daß Verkäufe an mich von
der Steuerab gabe (It. Beschein. Nr. 33)

pefreit sind.
Angebote an Briefmarkenhaus

Karl Henni
weferenz: Bank

Sammlungen

Objekte und zahle für

9g, Weimar.
fär Thäringen.

Automalllte Bausvallerverurgngen

ſowie

alle anderen Arten von Pumpen
Meſſing- u. Rotguß-Armaturen

fabrizieren und liefern billigſt
ab Lager

Brand 8 Buranski,
Pumpenfabrik, Markranſtädt i. n

Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſtehen wir
gern zu Dienſten.

W c

Stadtmeiſter

Auguſtaſtr.

Heu neuer Frnie
liefern waggonweiſe nach jeder Bahnſtation billig

Telegramm- Adreſſe Landhandel

m e a e

a e n a e e

t

Eggers, Magdeburg

41 Telef. 5932

er Wo vv a v vor

Halle a. S.

Gestrickte

in Wolle und Kunstseide

Jumper Biusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee
A. F. Eber mann

6nindernisrennen
Gesamtpreise 548 669 Mark

und 16 EKhrenproise.
I Totalisator von r ab

uche ſofort v. ſp.
ein ordentliches
Mädechen, das
ſelbſtändig einen
Haushalt führen
kann, monatlich

400 Mk, alles frei bei
Familienanſchluß.
Frau Gärtnereibeſitzer

E. Klonner, Apolda.

Tücht. Mädchen

für Küche u. Haus
arbeit in gut bür-
gerlichen Haushalt
zum September
geſucht.

Weldungen
Hälterſtraße 4.

geöflnet.
Naheres Plakate und Programme.

Gute Zugverbindungen von allen Seiten

in
Beths Geſellſchaftshans.
Morgen, Donnerstag abend 8 Uhr e

im Café:

Großer sGesellschaftsabend
Ele u. Kabaretteinlagen.

ſeſ ſ hz Be9 roßhandlung in O 7 7 u6 Merſeburg 7 amilien
ſucht zum 1. Sept. z 9 druck lachend. J. perfekte 1 77 z S S tür ſjeden Sweck

3443 2133 52 2Stenotypiſtin.

Angebote unt. 272/21 k. 5 2
an die Exped. d. Bl. 5 5 2 3

J r dt

Junger Herr E a 55
Auguſt ein einf. 3515 3 Tun r Buchdruckerei

in Frankleben, le m S d
burg oder Umgebung. JWeckbote unter 258 ri klenrerrer S ageb att v

9 an die Exp. d. Blattes. n e
möbliertes zimmer

geſucht.

Offerten unt. G. X. 81
an die Expedition d. Bl.

e
Die

Jacken

XNachfi.
Gr. Steinstr. 34.

Erfinder ru. aufkl. Bro-
ſchüre gratis.

Patent-Ing. Ebel,
Breslanu, Poſenerſtr.55.

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbett. dir.
an Private, Katal. 59 frei.
Gisenmöbelfabr. Suhl (Th.)

Herr ſucht

öffentliche Volksbücheret

im. „Herzog Chriſtian
iſt bis 1. September Sonntags ge-
ſchloſſen. Die Ausgabe der Bücher

einfach möbl. Zimmer

findet im Monat Auguſt

S
9

7

Offert. unt. V. 4. 84
an die Exped. d. Blattes.

nur Mittwochs von 4—27 Uhr ſtatt.
Die Leitung der Bücherei.

TETTIITITTDTTTIääöäö

ſgehlbaumlube
Lart bunge

Weinſtußen bißörſchank
Leipzigerſtraße 53hulle VI ö,, a Riebechpiat

Telefon 1457.

Junger Herr
ſucht

möbl, zimmer
Offert. unter T. G. 80

an die Exped. d. Blattes.

Dame ſucht

ofort 2j zuheit Zimmer beten.
Offerten unter B. V. 83
an die Exped. d. Blattes.

Junger Mann ſucht
möbliertes Zimmer
Off. unt. H. R. 82 an

die Exp. d. Blattes.
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Beilage zu r. 185 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 9. Auguſt 1922

„3ur Getreideumlage,“
Jn der Nationalliberalen Korreſpondenz, dem Preſſe

dienſt der Deutſchen Volkspartei, ſchreibt Reichstagsabge
ordneter Karl Hepp, Vorſitzender des Landbundes, wie folgt:

An dieſer Stelle iſt bereits mehrfach darauf hingewieſen,
daß das Getreideumlagegeſetz das Produkt yolitiſcher Er
wägungen iſt. Bitter rächt ſich nunmehr im Augenblick
der Durchführung dieſes Ausnahmegeſetzes der Mangel an
ſachlichen Rückſichten, der dieſes Geſetz kennzeichnet. Daß
die Beunruhigung in der Landwirtſchaft gerade heute größer
denn je iſt, darüber ſollten ſich die verantwortlichen Stellen
keinem Zweifel hingeben. Ein Blick in die landwirtſchaftliche
Preſſe jeglicher Richtung genügt. Dieſe tiefe Beunruhigung
erwächſt aus der zur Gewißheit gewordenen Erkenntnis,
daß die Umlage für weiteſte Kreiſe der Landwirtſchaft
eine ſtarke Schädigung, für eine ganze Reihe von Einzel
betrieben den Ruin bedeutet. Die Erklärung der Landwirt
ſchaft und ihrer Organiſationen, der Durchführung der Um
lage die im Vorjahr gewährte Unterſtützung heute verfagen
zu müſſen, wird verſtändlich, wenn man berückſichtigt daß
ſie ſich gegen ein Geſetz richtet, das gegen den geſchloſſenen
Willen der Landwirtſchaft zuſtande gekommen iſt, obwohl
letztere freiwillig ſich bereit erklärt hatte, dem Reiche die
erforderliche Gekreidereſerve zur Verfügung zu ſtellen und
bei einer von allen wirtſchaftlich Leiſtungsfähigen zu
tragenden Brotpreisverbilligung mitzuwirken. Dieſe Ex
klärung richtet ſich ferner gegen ein Geſetz, das auch von
denen, ddie ihm zugeſtimmt haben, als aus politiſchen Er
wägungen geſchaffen betrachtet und bewertet wird. Die po-
litiſchen Erwägungen gehen aber nach einmütiger Auf
faſſung der Landwirtſchaft ſo weit, daß ſie für menſchliche
Gedanken keinen Raum mehr laſſen. Das Geſetz bedeuter
mangels jeglicher Sachlichkeit eine Gefährdung der Ernährung
für kommende Zeiten.

Jn einer, jedes Maß von Gerechtigkeit entbehrenden
Weiſe wird heute von der Linken gegen die Landwirtſchaft
gekämpft, als ob in dieſer Haltung der Landwirtſchaft
eine Sabotage des Geſetzes, die Weigerung der Ablieferung
läge Tatſächlich iſt von keiner maßgeblichen Stelle auch
nur der Verſuch gemacht worden, durch Aufforderung zur
Nichtablieferung das Geſetz zu Fall zu bringen. Wäre
gerade in den Kreiſen, die ſich als die berufenen Schützer
des Staates hinzuſtellen belieben, der Staatsgedanke ebenſo
ſtark wie in der Landwirtſchaft, wäre uns manche Kriſe
erſpart geblieben.

Drei Momente geben dem augenblicklichen Stand der
Behandlung der Umlage ein beſonderes Gepräge:

1. Der Termin, an dem dem Erzeuger das Ablieferſoll
bekannt gegeben werden ſoll, nämlich der 15. Auguſt, ſteht
kurz bevör. Jn ſehr ſtarkem Maße beſchäftigt ſich der einzelne
Ablieferer, wie die Stelle, der die Aufgaben der Verteilung
zukommt, mit dem Umlagegeſetz. All die Schwierigkeiten,
denen eine Reichstagsmehrheit glaubte Herr zu werden,
Berückſichtigung der weniger Leiſtungsfähigen, Schonung der
von Mißwachs betroffenen Gebiete, Aufbürdung dieſes Aus
falls auf andere uſw., treten nunmehr in Erſcheinung.
Der Weſten des Reiches hat infolge Mißwuchs einen ſehr
ſtarken Ernteausfall. Nach Zeitungsmitteilungen ſind be-
reits der Rheinprovinz und anderen weſtlichen Gebieten

beträchtliche Erleichterungen zugeſagt. Das urſprüngliche Ge-
ſamtlieferungsſoll iſt damit bereits gekürzt. Jm badiſchen
und bayeriſchen Landtag hat man ſich für Herabſetzung
der Umlage ausgeſprochen. Auch viele preußiſchen Provinzen
haben erklärt, die Umlage nicht erfüllen zu können. Wie
lautete doch damals die Mahnung der Landwirtſchaft? „Be
ſchließt nichts im Reichstag, was nicht ausgeführt werden
kann“! Durch die Höherſetzung der Befreiungsgrenze fallen
gerade in den weſtlichen und ſüdlichen bäuerlichen Gebieten
eine große Anzahl von Betrieben aus. Der ſtark zuſammen
geſchmolzene Reſt muß die Umlage allein tragen.

Der Gedanke der Befreiung der Kleipibetriebe von
der Umlage iſt richtig, nur hätte man ihm dadurch auch
dienen ſollen, daß man entſprechend unſerem Antrag die
Geſamtumlagemenge im gleichen Maße verringert hätte.

2. Die naßkalte Witterung der letzten Wochen hat
die Ausreife des Kornes verhindert und durch Lagerfrucht
eine verſpätete, erſchwerte Bergung der Ernte zur Folge
gehabt. An die Stelle der Maſchinenarbeit iſt infolgedeſſen
die verteuernde und verzögernde Handarbeit getreten.

3. Die letzten Tage haben eine weitere Verſchlechterung
der Mark gezeitigt. Verſchlechterung der Mark aber bedeutet
Preisſteigerung auf allen Gebieten. Auf die Erhöhung der
Kohlenpreiſe, neue Lohnforderungen ſei beſonders hinge-
wieſen. Unter der Einwirkung all dieſer Umſtände tritt
das Mißverhältnis zwiſchen Umlagepreis und Produktions-
koſten ſowie zwiſchen Umlagepreis und Marktpreis ſtärker
zutage. Bedauerlicherweiſe hatte die Mehrheit des Reichs-
tags ſich für eine Preisfeſtſetzung entſchloſſen, die erſt
geraume Zeit ſpäter wirkſam werden ſoll. Das iſt in einer
Zeit faſt täglichen Wechſels des Wirtſchaftsbildes eine Un
möglichkeit. Nur die Möglichkeit des Anpaſſens an die
jeweiligen Währungs- und Wirtſchaftsverhältniſſe gibt die
Möglichkeit der Fortführung der Produktion. Ein ſtarres
Wirtſchaftsſyſtem kann keine Konſolidierung der Wirtſchafts
lage zur Folge haben, ſolange die Wirtſchaft lediglich Objekt
iſt. Jm Reichstag war darum von uns gefordert worden,
nachdem uns die Möglichkeit der freien Preisbildung ge
nommen war, daß der Umlagepreis zwei Drittel des Markt-
preiſes am Tage der Ablieferung betragen ſollte. Leider
erfolglos! Hatte man auf der anderen Seite vergeſſen, daß
der Preis für jedes Erzeugnis die Erzeugungskoſten unter
Berückſichtigung der Fortführung der Wirtſchaft decken muß?

Daß die Umlage kein politiſcher Erfolg für die iſt.
die ſie gemacht haben, wird ſich in nächſter Zeit ebenſo
klar erweiſen, wie heute ſchon erwieſen iſt, daß ſie kein
Erfolg für die deutſche Wirtſchaft iſt.

Politiſche Rundſchau
Der Grund und Hausbeſitz gegen das Reichsmieten- und

Mieterſchutzgeſetz.
Von der Tagung des Zentralverbandes der deutſchen

l in München iſt als zuſammenfaſſendesErgebnis der geſtrigen Referate folgendes zu berichten: Der
Verband fordert die Schaffung einer Novelle zum Reichs
mietengeſetz, in die alles das wieder aufgenommen werden
ſoll, was die Zentrumspartei zur Abſtimmung gefordert

S m
hat, was aber nicht zur Abſtimmung gekommen iſt. Den
Geſetzentwurf über den Mieterſchutz betrachtet der Verband
als einen Sturmbock, mit dem die Privatwirtſchaft durch
die Reichsregierung aus den Angeln gehoben werden ſoll.
Sollte das Geſetz im Reichstage eine Mehrheit finden, ſo
wird durch die Grund und Hausbeſitzer mit Hilfe der
ländlichen Grundbeſitzer beantragt werden, daß die Ver
kündigung des Geſetzes zwei Monate ausgeſetzt wird, und
daß eine Volksabſtimmung über das Geſetz ſtattfindet. Die
erforderlichen 1,5 Millionen Stimmen wird der Grund-
und Hausbeſitz ſicherlich aufbringen.

Die Vorgeſchichte des Weltkrieges. Der parlamentariſche
Unterſuchungsausſchuß.

Der erſte Unterausſchuß, der ſich mit der Vorgeſchichte
des Weltkrieges beſchäftigt, hat ein Weißbuch über die militä-
riſchen Rüſtungen und Mobilmachungen veröffentlicht, das
in der in und ausländiſchen Literatur viel zitiert wird.
Von dem Grundſatz ausgehend, daß die Ereigniſſe der
letzten kritiſchen Tage nicht richtig beurteilt werden können,
wenn man nicht die ganze politiſche Lage klärt, hat er
Referate über das Verhältnis/ Deutſchlands zu den ein-
zelnen Staaten vorgeſehen. Erſtattet iſt das Gutachten über
die Beziehungen zu Frankreich durch Profeſſor Martin Spahn
und ein Teil des Gutachtens über England durch den
Sekretär des erſten Unterſuchungsausſchuſſes Dr. Eugen
Fiſcher, ferner ein Gutachten über Deutſchland auf den
Haager Konferenzen durch Dr. Hans Wehberg. Alle dieſe
Gutachten werden veröffentlicht werden.

Der zweite Unterausſchuß hat die päpſtliche Friedens
aktion unterſucht, die Auskunftsperſonen mußten in vertrau-
licher Sitzung vernommen werden, da es dem internationalen
Brauche wiederſprochen hätte, die beteiligten fremden Mächte
in die öffentliche Diskuſſion zu ziehen. Die Veröffent-
Be der Feſtſtellungen des Unterausſchuſſes iſt zu er
warten.

Der vierte Unterausſchuß, der die Gründe des Zu-
ſammenbruchs unterſucht, wird demnächſt folgende Gut-
achten veröffentlichen: 1. General v. Kuhl „Die militäriſchen
Grundlagen der Offenſiven 1918“; 2. Oberſt a. D. Schwerdt-
feger „Die Frage der politiſch- militäriſchen Verantwortlich-
keit, erſter Teil“; 3. zwei Gutachten des Profeſſors Hans
Delbrück „Die Offenſive im Jahre 1918“ und Ausführungen
im Anſchluſſe an das Gutachten Schwerdtfegers“.

Am weiteſten zurück iſt der dritte Unterausſchuß, der
mit den Völkerrechtsverletzungen befaßt, da er mit

en Kriegsbeſchuldigten-Propeſſen kollidieren konnte. Er
hat ſich nunmehr zum Thema geſtellt: „Kann das Völker
recht in ſeiner bisherigen Ausgeſtaltung als geeignete Unter
lage für ein wie auch immer geartetes gerichtliches Ver
fahren dienen

Eine Rieſenſendung amerikaniſcher Lebensmittel.

Wie der „Berliner e erfährt, wird derSchnelldampfer „Oropeſa“ von der Royal-Mail-Dampfer-Linie
dieſer Tage aus Neuyork in Hamburg einlaufen und 55
Waggons Lebensmittel aus Chicago mitbringen, und zwar
als erſte Lieferung eine Beſtellung von 10 Millionen Pfund
Sterling, die die amerikaniſche Firma Morris und Co.
nach Deutſchland übernommen hat. Die Beſtellung iſt ſelbſt



drei Kinder: Die

für amerikaniſche Verhältniſſe außerordentlich hoch, ſo daß die
amerikaniſche Preſſe ausführlich darüber berichtet. Danach
ſtellt die erſte Lieferung etwa 250 Waggons dar im Werte
von ungefähr 1 750 000 Dollar, die mit 7000 Millionen
Papiergeld eingedeckt wurden. Edward Morris, der Präſident
der Morris-Packing-Co. Chiecago hat die Sendung durch
eigene Agenten in Hamburg und Berlin ſelbſt finanzieren
laſſen, während Regierung und induſtrielle Führer Deutſch-
lands“, wie die amerikaniſche Preſſe ſich ausdrückt, die
Summe garantieren. Jntereſſant iſt, wie Morris ſeine Hand-
lungsweiſe motiviert. Er ſagt: „Jch tat es, weil ich Zu-
verſicht in die Zukunft Deutſchlands ſetze, weil es mir
imponiert, daß die Deutſchen ſich nicht unterkriegen laſſen,
und weil für eine kranke Nation nichts beruhigender iſt,
als ein voller Magen“. Die weiteren Sendungen werden
dieſer erſten baldigſt folgen.

Der Ausverkauf des beſetzten Gebietes.
Unter dem hohen Stande des Dollars iſt der Fremden-

zuſtrom in Wiesbaden ſo ſtark wie nie zuvor. Die Banken
wechſeln nur noch in beſchränktem Umfange Geld ein. Der
Andrang in den Geſchäften iſt ſo gewaltig, daß dieſe nur
noch wenige Stunden am Tage geöffnet ſind. Die Fremden
haben die Zahl 100 000 überſchritten. Einer der be-
ſuchteſten Bücherladen zählte an einem Tage nur drei
deutſche Käufer.

Ein franzöſiſches Stimmungsbilo aus Deutſchland.
Einen ſelten objektiven Bericht über die ſoziale Lage

in Deutſchland läßt ſich der „Figaro“ von ſeinem Sonder-
berichterſtatter Andre Lang melden, der ſeit einiger Zeit
Deutſchland bereiſt. Einige beſonders zutreffende Bilder
ſeien hier wiedergegeben, Zunächſt etwa über den Geſund-
heitszuſtand der deutſchen Jugend: „Vier Stunden ohneUnterbrechung habe ich in Eſſen, begleitet von einer jungen
Schweſter, die der Liga des Kinderſchutzes angehört, in
Häuſern und Wohnungen Beſuche gemacht, um mich über
die ſanitären Verhältyiſſe zu informieren. Jungen und
Mädchen, barfuß, huldigen der Mode. Sie laufen vor der
Schweſter her, ſobald ſie ſie erblickten.

„Was geben Sie ihnen?“
„Nahrungsmittel und Kleidng. Milch. Wir liefern

Milch auch an die Krippen. Milch, die in den Milch-
geſchäften zu 9,40 M. verkauft wird, erhalten wir zu
5,40 M. und verkaufen ſie den Krippen für 4 M.

„Wer unterſtützt ſie?“
„Beſonders Privatleute, Bürger und Jnduſtrielle. Die

Gaben ſind zahlreich; leider iſt es immer noch nicht genug,
unſere S iſt begrenzt.“

„Was geben die Krupps?“
Fünfzigtauſend Mark jährlich.
Hier finden wir eine Kriegswitwe und ihre zwei

Kinder. Auf einer Seite die Küche: einen Kochofen, auf
der anderen Seite das Zimmer: drei Matratzen und zwei
Kiſſen, weder Tuch noch eine Decke. Sitzgelegenheiten: einen
Stuhl und einen Schemel. Möbel: einen Schrank. Auf
dem einzige Fenſter ein magerer Geraniumbaum. Doch
das Geſamtbild iſt von atter einlichkeit. Die Frau, krank
und augenblicklich unf via zu arbeiten, erhält von der
Stadt monatlich 500 Mark. Weiter, dasſelbe Elend
bei einem Eiſenbahnbeamten, der monatlich 2500 Mark
verdient. Eine Frau und zwei Kinder. Es ſind dort
wohl Bettſtellen und Matratzen vorhanden, doch weder Tücher
noch Decken. Weiter zwei Zimmer für eine Witwe und

Frau arbeitet in einer Wäſcherei, wo
ie alle zehn Tage 400 Mark verdient. Dort wieder eine
rau mit einem krankhaften Mann und ſieben Kindern.
lle zuſammen wohnen in drei Zimmern. Die Stadt unter-

ſtützt ſie monatlich mit 765 Mark. Die Frau braucht, um

Sie werden auch nichts mehr werden.

neun Perſonen zu ernähren, 200 Mark tägli 33 wiſen die Frau übertreibt nicht. Was können r e

Mein flüchtiges Examen hat mich überzeugt, daß di

S 2 2 4 ezahlreichen Wohnungen, die ich geſehen hade n i
die elendeſten ſind. Eine rührende Note tragen die Blumen,
die man in allen Gäßchen bis zum Dachgeſchoß hinauf
findet in dieſes Elend. Was mich vor allem überraſchte,
war die verhältnismäßige Sauberkeit in all dieſen Woh
nungen. Niemand jammerte, ich vernahm nicht eine Klage.
Alle antworteten auf meine Fragen einfach und berichteten
über das traurige Geheimnis ihres Zimmers. und ihres
Lebens ohne Seufzer und ohne Stöhnen. Jch ſah noch
drei Krippen, die katholiſche, die proteſtantiſche und die
en n gar t Beſuche. Ueberall Zeichen

räftung un utarmut. „Die G i eBlockade! rief mir jemand zu. Die Kenerarivn der
„Verſteht mich wohl“, ſchreibt Andre Lang weiverſuche ich nicht, euch zu rühren noch euch vorgeſchlagen

eine Subſerivtionsliſte aufzulegen für die deutſchen Opfer.
Doch ich bringe euch, wie ich glaube, Eindrücke, und Tat-
ſachen, die geſtatten, gewiſſe Dinge beſſer zu verſtehen.
Man hat immer Unrecht, wenn man ſich der ganzen Währ-
heit verſchließen will. Die Jahre, welche jetzt folgen, können
reich an Ueberraſchungen in Mitteleuropa werden, und es
iſt beſſer, ſich darauf vorzubereiten. Man darf nicht ver
geſſen, daß die Verabſchiedeten der Acrmee, die jetzt in
öffentlichen Behörden, in großen Kreditanſtalten arbeiten,
die ehemaligen O fiziere und Unteroffiziere, das Andenken
der Ruhmesjahre mit großer Bitterkeit erfüllt. Sie haben
Frau und Kinder. Sie tragen Zivil und ſind jetzt nichts.

au Sie leiden, alſo haſſenſie. Jhre einzige Hoffnung iſt, daß ihre Söhne eines Tages
das Schwiert ſchwingen werden, oas man ihnen enttriſſen
Jmmer ſeltener werden jene, die während der vorausge-
gangenen Jahre an die ganze Verantwortlichkeit des Reiches
für den Weltkrieg glaubten. Alle die tauſend Leiden und
Entbehrungen bringen ſie um ihre Kaltblütigkeit.

Turnen, Sptel und Sport
Das erſte Jugendtreffen der Deutſchen Turnerſchaft.
Jn Weimar verſammlete die Deutſche Turnerſchaft in

den Tagen vom 4. bis 6. Auguſt zum erſten Male die
Turnerjugend zu einem Jugendtreffen. Man hatte mit
einer Beteiligung von 5000 bis 6000 Jungen und Mädel
gerechnet und rund 10000 trafen in Weimar ein.
Dieſes Jugendtreffen, das eine ſo ſtarke Anziehungskraft
auszuüben vermochte, war keine turneriſche Veranſtaltung
herkömmlicher Art. Kein Turnfeſt, ſondern ein Zuſammen-
treffen junger Menſchen, die durch das Bewußtſein geeint
wurden, daß Jahns Turnkunſt ebenſp ſehr geiſtige Be
wegung mit höchſten vaterländiſchen Zielen darſtellt, als
ſie in Verkennung dieſes Grundzuges ihres Weſens viel
fach lediglich als ein Mittel zur Pflege der Leibesübungen
angeſehen wurde. Jn allen Veranſtaltungen, die die Wei-
marer Tage füllten und die vom Jugendwart der Deutſchen
Turnerſchaft, Oberſtudiendirektor Dr. E. Neuendorff, (Mül-
heim Ruhr) erdacht waren, beſchwingten Begeiſterung und
vaterländiſches Pflichtbewußtſein. Jmmer wieder kam das
zu lebhaftem Ausdruck: im h bei den Begegnungen der
einzelnen Gruppen auf den Straßen, im großen zum erſten
Male bei der rüßungsfeier, die am Sonnabendabend auf
den Weimarer Marktplatz ſtattfand. Viele tauſend Jungen
und Mädel hatten ſich eingefunden. Etwa 250 Wimpel
re über ihren Der Vorſitzende der Deutſchen

urnerſchaft, Prof. Dr. Berger (Aſchaffenburg) ſprach ernſte,

von vaterländiſchen Sorgen, aber auch von ſtarkem Ver
trauen zur Turnerfugend getragene Worte, die ſtürmiſchen
Widerhall fanden. Jmmer wieder brauſten Heilrufe aus
jugendlichen Kehlen über den Platz. Durch Eilbotenketten

wurden von der Wartburg, dem Kyffhäuſer, vom Jahn-
hauſe in Freyburg und der Leuchtenburg Eichenlaub und
Urkunden überbrachtt, jubelnd begrüßt. Jn das gemeinſam
geſunge Lied „Jch hab' mich ergeben“ klang der Abend
aus. Den Höhepunkt des Jugendtreffens bildete am Sonn
tag die Wimpelweihe in der von Jungen und Mädel dicht
gefüllten Herderkirche. Der gemeinſame Geſang des Liedes
„Wir treten zum Beten“ beſchloß die feierliche Stunde.
Jn geſchloſſenem Zuge wurde nun mit wehenden Wimpeln
zum Goethe-Schiller Denkmal marſchiert, wo die deutſche
Turnerjugend, nachdem ein Jugendturner aus ihren Reihen
eine Anſprache gehalten hatte, den Dichtern ihre Huldigung
darbrachte. Nachdem fand eine allgemeine Feier ſtatt,
die zuerſt ernſte Empfindungen austauſchte. Dann wurde
der Fröhlichkeit Raum gegeben und Unterhaltungen aller
Art aus den Gebieten von Turnen und Spiel, Muſik und
Geſang verkürzten die Stunden bis zum gemeinſamen Rück
marſch zur Stadt, in deren Nähe man ſich bei Einbruch
der Dunkelheit um ein hoch zum Himmel loderndes Feuer
lagerte. Prof. Dr. Bender Frankfurt a. M.) hielt eine
von glühender Vaterlandsliebe eingegebene Feuerrede. Ge
meinſame Lieder ſchwangen ſich zum Abendhimmel auf,
weitere Reden alter wie jugendlicher Turner entfeſſelten
immer neu aufwallende Wogen vaterländiſcher Begeiſterung,
die erſt verebbten, als das Feuer erloſch. Von unver-
geßlichen Eindrücken erfüllt zogen die Teilnehmer in die
Quartiere.

Ausgedehnte Wanderungen der Jungen und Mädel
durch Thüringen ſchloſſen ſich an das erſte Jugendtreffen
der Deutſchen Turnerſchaft in Weimar an W. F.

Pferderennen in Halle am 12. und 13. Auguſt.
Für die Rennen am 12. und 13. Auguſt iſt der

Nennungsſchluß ein ſo ſtarker geworden insgeſamt liegen
497 Nennungen vor wie er bisher noch nicht zu ver-
zeichnen geweſen iſt. Der Rennverein hat auch diesmal
die Rennen ſo mit Geld und Ehrenpreiſen ausgeſtattet,
daß auf eine ſtarke Beteiligung der Ställe zu rechnen ſein
dürfte. Wie noch erinnerlich, wurde ſchon im vergangenen
Jahre ein Rennen über 900 Meter auf der Geraden
gelaufen, diesmal iſt dieſe Strecke auf 1200 Meter er-
neuert worden und wird am 12. Auguſt bei der Prüfung
von zweijährigen Pferden eingeweiht werden. Die Halleſche
Bahn iſt ſomit die dritte in Deutſchland, welche eine
Gerade Bahn von 1200 Meter beſitzt. Auf der neu ge-
ſchaffenen Geraden werden die Starts über 1000, 1200 und
ebenfalls 2800 Meter Flachbahn liegen. Die Hürdenrennen
über die Starts von 2800 und 3000 Meter können diesmal
mit einem einmaligen Umlauf erledigt werden. Der Start
über 1660 Meter, welcher bisher in einer Kurve lag, was
zum Teil zu Schwierigkeiten beim Ablaufen der Pferde
Anlaß gab, wurde ebenfalls durch Zuſchüttung einer Mulde
in eine gerade Linie gelegt. Durch dieſe Aenderung iſt
eine Gegen- Gerade von 600 Meter mit einer kleinen
Biegung geſchaffen worden, wie ſie in dieſer Länge keine
andere Bahn aufzuweiſen hat.

Das Geläuf iſt in einem vorbildlich guten Zuſtande
und es dürfte dem verwöhnteſten Trainer genügen.
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